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Die ipaviHen Streiks .
Madrid , 19 - . November . Ministerpräsident

Berenguer und der Innenminister erklärten nach
der gestrigen ALcndsitzung des Ministerrates ^, daß
im ganzen sowohl in der Hauptstadt Madrid als

auch in Barcelona bereits Beruhigung eingetreten
ist und daß heute — hauptsächlich in B a rce -

Iona — die Wiederaufnahme der Arbeit durch
die Arbeiter sowie die Ruck - ehr normaler Verhält¬
nisse zu erwarten steht . -•

In Madrid wurden gestern etwa 150 der bei

den letzten Unruhen Verhafteten provisorisch in

Freiheit gesetzt . In Valencia ist die Streth¬
ia ge unverändert . In Alicante kam es

zu Zusammenstößen zwischen den Streiken »
den und der Polizei . Die Streikenden bewarfen
die Polizei mit Steinen , worauf diese gegen die

Streckenden eine Salve abgab . Bier Per¬
sonen wurden verletzt . Die Dockarbei¬
ter und dre S fr aß e n bahnsch a ffn er haben
sich zur Arbeitseinstellung entschlossen.

Verbot des Gislgaskrieqes ?
Genf , 19 . November . Lord Cecil hat an die

übrigen Delegierten des vorbereitenden Abrü¬

stungsausschusses ein Memorandum gerichtet , das

sich mit dem in dem vorliegenden Konventions¬

entwurf enthaltenen Verbot des Giftgas¬
krieges beschäftigt und unter Anführung des

sogenannten Giftgasprotokolls di « Frage aufwirst ,
ob auch - das Tränengas unter dieses Verbot falle .
Das Tränengas findet g^enwärtig in einer

großen Anzahl von Städten , besonders in Amerika ,
zu polizeilichen Zwecken Verwendung und man

nimmt deshalb an , daß infolgedessen der Aus¬

schuß daS Tränengas aus dem Verbot heraus -
nchmen wird .

khtte erwägt Austritt aus dem
BSlkerbnnd .

Santiage de Chile , 19 . November . Wie der

Korrespondent der Associated Preß nieldet , soll
Chile seinen Austritt aus dem Böl ' erbund er -

ivägen, weil dieser bei der letzten Kandidatur der

Republik Chile für den Haager Internationalen
Gerichtshof und den Bölkerbundrat die Republiken
Cuba , San Salvador und Columbia

vorgezogen hat .

Raubmord au einen afghanischen
Konsul .

Moskau , 19 . November . Unweit der per¬

sischen Grenze wurde der afganische Konsul
in Tasö^ent ermordet und beraubt . Der Täter ist

verhaftet worden .

Aus dem fafclMchen Paradies .
Rom , 19 . November . Durch die vom Minister¬

rat beschlossene Gehalts - und Lohnkür¬

zung wird eine halbeMillion Beamter

betroffen . »

Der neue Präsident von Satti .

New Hark , 18 . November . Nach einer Mel¬

dung der Associated Preß aus Port au Prince ist

der vormalige Senatsprasident und Chefrehakteur
einer Tageszeitung inn . Haiti. Stenio Vin¬

cent , heute in dec Abgeordnetenkammer bei der

vierten Abstimmung zum Präsidenten von Haiti

gewählt worden . Vincent ist 56 Jahre alt und

gehört der extremen Opposition an . Er ist ein

Gegner der Aussicht der Bereinigten Staaten und

der erste Präsident , der seit dem Vertrage mit den

Vereinigten Staaten in regulärer Form gewühlt

worden ist .

Jas Land Böhmen für deutsche
Knlturzwecke.

Wir haben bereits vor einigen Tagen berich¬

te , daß es unseren Landesvertretern gelungen ist

für vier Provinztheater zum erstenmal Landes¬

subventionen zu erzielen . Es ist nun gelungen noch

zwei Theater in die vom Lande zu sudvcnttonieren-1
den aufzunehmen , und zwar Aussig und Kru -

mau . Nach dem gestrigen Beschluß des Landes¬

ausschusses werden folgende deutsche Theater in

der Provinz mit nachstehenden Beträgen fubven «

toniert : Reichenberg , Teplitz und Brü ^ x

mit je 30 . 000 X, Eger und Aussig mit je

13. 000 K und Krqmau mit 5000 si.

In derselben Sitzung des Landesausschusses
wurde beschlossen , der deutschen Abteilung
der modernen Galerie . in Prag für den

Ankauf von Werken älterer Meister 40 . 000 K,

(ür Werke zeitgenössischer Maler 18 . 000 K zu

überweisen. Gleichzeitig wurde der Beschluß ge¬

faßt, die Subvention der deutschen Ge' ellschgit für

Wissenschaft und Künste von 10 . 000 auf 20. 000 K

zu erhöhen .

BvrefchoerhandeltüberdieRegierungsbil - uag.
Abkehr vom Rechtskurs des Herr « Baugoin .

Wien , 19 . Rov . Der christlichsoziale Ab¬
geordnetenklub hielt heute seine konstituierende
Sitzung ab und wählte wiederum den Landes¬

hauptmann von Niederösterreich Dr . B u r e s ch
zum Klubvorsitzendrn . Rach der Wahl der

übrigen Mitglieder des Vorstandes nahm der
Klub einstimmig eine Erklärung an , in der er

konstatiert , daß alle Mitglieder des christlich¬
sozialen Abgeordneten - Klubs des österreichischen
Rationalrats durch das Programm der christlich¬
sozialen Partei gebunden sind , auf dem Boden
der Verfassung stehen und alle Methoden einer

gehaltsamrn Aendernng der Verfassung ablehnen .
Hierauf erstattete Bundeskanzler Bagoin

Bericht über die politische Situation . Nach einer

kurzen Debatte wurde der Vorsitzende Dr . Bu¬

ir e s ch beauftragt , mit den anderen Parteien des

s Ncttionalrates wegen der Bildung der Parla¬
mentsmehrheit Verhandlungen einruleiten . Dr .

Buresch hat diese Aufgabe übernommen und
wird morgen die Besprechungen mit den Par¬
teien ausnehmen .

Das bedeutet die Abwendung der christlich¬
soziale » Partei von allen Diktaturplänen sowie
den ersten Schritt zur Lösung der gegenwärtigen
Krise der Minoritätsregierung Baugoin durch
Mittel , wie sie in den Staaten einer parlamen¬
tarischen Demokratie üblich sind . Allgemein ist
» an der Ansicht , daß di « Verhandlungen Dr . Bu¬
resch ' bald zum Abschluß gelange » werden . Hier¬
auf wird unmittelbar der Beschluß der Regierung
Vaugoin über ihre Demission folgen .

Reue Borftötze gegen den Mieterschutz .
Agrarier drängen iortge >etzt Mi Aendernngen . - Sine habersMe Rede

des Herrn Kalas .

Prag , 19 . November . Im Parlament
wurde heute die Mieterschutzdebatte in Angriff
genommen , nach einigen Rednern jedoch am

Nachmittag wieder vertagt , da die Agrarier
trotz des gestrigen Beschlusses der Wirtschafts¬
minister , an der Vorlage nichts mehr zu ändern ,

auch heute wieder alles i » Bewegung setzten , um

doch wenigstens irgendeinen Lußerlichrn Erfolg
zu erzielen . So befaßten sich di « politischen Mini¬

ster am späten Nachmittag neuerdings mit dieser
schon bis zum Ueberdruß durchberatenen Materie .

Diese Beratungen gingen bis spät abends weiter ,

führte » aber zu keinem Ergebnis ; sie solle »
morgen früh fortgesetzt und in einen «

Ministerrat ««blich abgeschlossen werden .

Genosse Dr . Czech erstattete noch am Abend

unserem Klub einen Bericht über den augenblick¬
lichen Stand der Verhandlungen .

Das Plenum des Hauses erledigte noch die

weiteren Punkte der Tagesordnung , die bekann¬

ten Verträge mit Polen und Italien sowie

Immunitäten und vertagtc sich dann auf morgen ,

1V Uhr früh .
In der Debatte leistete sich Herr K a l a 8,

der Hausherrenvertreter im tschechischen Agrar¬

klub , einen unerhörten persönliche « Angriff auf
den Genossen Dr . Czech , der sich durch seine Hal¬

tung in der Mieterschntzfrage den unauslösch¬

lichen Hatz dieses Herren und des hinter ihm

stehenden Hansherrenklüngels zugezogen hat . Herr
Kala » und die paar ihm Beifall klatschenden

Agrarier lverden sich aber gründlich irren , wenn

sie glauben , datz sie mit derartigen persönlichen

Anpöbeleien etwas anderes erzielen werden als

eine gründliche Abfuhr . In diesem Feldwebelto »

mag er mit seinen eigenen Ministern in Klub¬

sitzungen rede » , falls di « es sich gefallen lassen ;
im Plenum des Hauses raten wir ihm für di «

Zukunft dringend einen anderen To » an , wenn

er eine gründli «^ Lektion über parlamentarische
Anstandsformen vermeiden will .

Eine ganz besondere Pikanterie liegt auch

darin , datz Herr Kala « , der seit Tagen seinen

ganzen Klub und seine eigenen Minister terrori¬

siert , als Sprecher der staatserhaltendsten Regie¬
rungspartei sich erlauben darf , nach dem intet *

nationalenFornmzu rufen , vor das dieser
als „ Bolschewismus " gekennzeichnet « Mieterschutz

gebracht werdei « müsse , damit das Ausland

erkenne , was für Verhältnisse im Innern der

Tschechoslowakei gegenüber dem Privateigentum
herrschen . — Bei solchen Drohungen mit inter¬

nationalen Instanzen pflegt ja gerade die

tschechisch -agrarische Presse äußerst empfindlich zu

,sei «. Ein Herr KalaS darf sich aber so etwas

erlauben , nur weil er ein paar Tausend Haus¬
herrenstimmen mitgebracht hat ?

Der Sprecher unserer Fraktion , Genosse
Kaufmann , wies auch sofort die Angriffe des

Herrn Kala ; in schärfster Form zurück . Gerade

aus diesem Toben der Hausherrenvertreter könne

sich die arbeitend « Bevölkerung ein richtiges Bild

mache « , wer den Mieterschutz am energischesten
verteidigt . Genosse Kaufmann legte dann unsere
Stellung zur Vorlage in aller Offenheit dar und

skizzierte , wie w i r uns die Lösung des Mieter -

schuüproblem » durch ein langfristiges Gesetz vor¬

stelle », das die Bauförderung in den Vor¬

dergrund rückt .
*

Zu Beginn der Debatte hatte , der Referent
Langr davgelegt , daß die Wohnungskommission
chre Aufgabe in der kurzen Frist einfach nicht e >

ledigen könnt « und daher keine andere Möglichkeil

als die eines weiteren Provisoriums vorhanden
Ivar . Auch der Referent des Budgelausschusscs
Adamek wies auf die Unmöglichkeit Yin, den

Mieterschutz aufzuhcben ; er hält auch diese Ver¬

längerung noch nicht für die letzte .
Unter den Debatterednern war daS unwillkür¬

liche ZngestäichniS des Herrn Zajlcek ( D. Christ -
lkchzl . ) bemerkenswert , datz die Schuld daran , daß
es heute wiederum zu keinem definitiven Gesetz
komm « , auch boi den bürgerlichen Parteien liege , die

ihre Aufgabe nicht erfüllt Hütten . DaS Provisorium
sei sachlich cln Fehler , ein noch größeres aber poli -

- da - die nächsten ÄMÄndchvahlEMun - »» ter
dem ' Schioger „ M i c l « r f ch u tz " stehen tvürden .

Daß man den Sozialdemokraten gerade diesen Schla¬

ger - gegeben habe , sei Schuld der bürgerlichen Par¬
teien .

Ter ' tschechisch« Genosse NeraS stellte als Vor¬

aussetzungen für «in definitives Wohnungsgesetz di «

Abschaffung des Wuchers mit Baugrundftücken und

Baumaterialien , di « Beschaffung billigen Raukredits

und die Herausgabe einer einhei . iichcn Bauordnung

hin Di « Kommunistin Hodinova unterzog sich der

Aufgabe , aus dem Mieterschutz einen Strick für di «

Sozialdemokraten zu drehen , mit nur geringem Ge¬

schick. NamenWch dl « Gewerbetreibenden stellte sie
in den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen und malte

die . - Katastrophe " aus , der sie durch die Mietzins¬
erhöhungen «ntgegongehen . Da di « 10 bis löprozen »
tige Erhöhung für kleine Betriebsstätten angesichts
der sonstigen Regie wohl kaum ernstlich in Frag «
kommt , schien Frau Hodinova anscheinend nur dir

ganz großen Gewerbetreibenden in ihr « Agitation
verstricken zu wollen , denn nur die kann die 50pro -

zentige Erhöhung vielleicht etwas empfindlicher trcfi

fen . An diese ganz großen Gewerbetreibenden dürste
aber ihre Aufforderung , „ im Rahmen des Kampfes
d«r arbeitenden Massen ihr Schicksal zu verbessern " ,
denn Doch etwas falsch adressiert fein .

B«zdrk , «in Parteigänger Svameks , stellte dessen

Verdienste um die Bausörderung etwas stark in den

Vordergrund . Er regte zur Förderung der Bau¬

bewegung eine staatliche Losaktion an .

Dann trat der bereits eingangs gewürdigte
Herr KalaS auf . Er greift den Genossen Dr .

Czech an , daß er schuld daran sei, daß ein defi¬
nitives Gesetz zur Liquidierung des Mieterschut¬
zes nicht schon fertig sei. Er habe erst nach un¬

zähligen Urgenzen dre Wohnungskommission ein¬

berufen , durch seine Schuld seien die Arbeiten

dieser Kommission nicht weiter gekommen . Diese
Verhandlungen seien überhaupt nur eine ab¬

gekartete Komödie gewesen , die in un¬

würdiger Form mit allen Mitgliedern der Na¬

tionalversammlung und den Vertretern der ein¬

zelnen Parteien gespielt wurde . Czech habe auch
verhindert , daß die Kommission sich zuerst mit
dem Mieterschutzproblem befass «, indem er in
der Kommission zuerst di « Fragen der Bausör¬
derung , der außerordentlichen Wohnungsfürsorge
usw . verhandeln ließ . Zur Bauförderung wür¬
den unsere berufenen Fachkreise nicht gehört ,
uslv . usw . Redner zitierte dann die „ großen
Opfer " , die die Hausbesitzer dem neuen Staat

gebracht hätten , suchte die Aufhebung des Mie¬

terschutzes als eine Art Notstandsaktion für die

unbeschäftigten Bauarbeiter hinzustellen und

drohte schließlich , diesen „ Bolschewismus " mit
dem Mieterschutz vor ein internationales Forum
zu bringen . . Die Vorlage bringe fast gar keine

Erleichterungen für den alten Hausbesitz ; die

Hausbesitzer würden weiter kämpfen und sie
wüßten schon, wie sie zu ihrem Recht konimrn
könnten . ( Fortsetzung auf Seite 2. )

Mussolinis Pleite .
Der Fasclsmus verliert den Kopf .

Locarn o, 15 . November 1930 .

Es ist eine geschichtliche Erfahrung , daß
ein in Herrscher und Beherrschte , in Privile¬
gierte und Rechtlose zerklüftetes Volk Zeiten
der Not schwer übersteht . Gerade in solchen
Zeiten zeigt es sich, daß der Mensch mehr von

Gerechtigkeit lebt , als von Brot . Trotzdem sind
wir nicht der Meinung , daß der Fascismus
allein an der Wirtschaftskrise , die auch Italien
ergriffen hat , zugrunde gehen wird , ja , wir

halten diese Möglichkeit nicht einmal für wün¬

schenswert -
Nicht , daß uns die heutige Krise in Ita¬

lien nicht ernst und schwer genug schiene . In
den Autonfobilwerken der „ Fiat " in Turin

wird heute nur noch zwei Tage in der Woche
gearbeitet , und am ersten Dezember sollen sie
ganz gesperrt werden , bis Mitte Januar . Die

Firma Michelin wird ihre Betriebe mit
den » Ende des . Jahres schließen , wodurch über
1000 Arbeiter brotlos werden . Die weltbe¬

rühmte Hutfabrik Borsalino in Alexan -
dria arbeitet nur drei Tage die Woche mit

verkürztem Arbeitstag , stellt aber Massenent -
lassungen in Aussicht . Aehnliche Nachrichten
liegen aus allen Teilen Italiens vor . Dabei
dauert der Totentanz der Zahlungseinstellun¬
gen weiter . Die kritische Lage des Staatsschat¬
zes , die Mussolini veranlaßt hat , in einer sei¬
ner Reden die Besitzer von Staatspapieren zu
beruhigen , die die Regierung nötigt , die Ase-
serveu des „ Skaalsinstiiuts für Ärbeiterder -
sicherung " und der staatlichen Lebensversiche¬
rungsanstalt anzugreifen , wirft natürlich auf
die Wirtschaft ' zurück. ' ' Kapitalflucht , erhöhte
Schwierigkeit des Kredits verschlimmern die

ohnehin schlimme Lage .

Aber , wie denft man sich, daß dies den

Sturz des Regimes herbeiführen würde ?

Hungeraufständen wohnt keine größere Kraft
inne als den andern , die man bisher immer

niederzukartätschen imstande war . Glaubt man

etwa , daß ein Tag kommen werde , an denr

Mussolini angesichts der Not der Massen zum
König sagen wird : „ Mein Versuch ist miß¬
glückt , ich trete zurück " ? Oder das die auswär¬

tigen Gläubiger Italiens in dem Sinne auf
die Krone einwirken könnten ? Wir denken ,
daß Mussolini lieber ganz Italien den nord¬

amerikanischen oder den französischen Bankiers

zum Pfand geben wird , ehe er auf die Macht
verzichtet . Mele von denen , die Not leiden ,
werden auch moralisch gebrochen . Diesen kocht
Mussolini seine Bettdsuppen und macht sie
zur Gefolgschaft seines Regimes . Bon der Not

allein erwarte man nicht große revolutionäre

Leistungen .
Wenn der Fascismus nach achtjähriger

Mißwirtschaft an der Wirtschaftskrise scheiten »
sollte , so wäre ein Teil seiner Lehre verloren ,
und die geschichtliche Nemesis käme nicht auf
ihre Rechnung . Ganz abgesehen davon , daß
sich Mussolini schon jetzt ein Alibi sucht und
die heutige Not in Italien als einen Rück¬

schlag der Weltkrise hinstellt , würde der

Fascismus dann dastehen , als hätte ihm nur
die Fähigkeit gefehlt , sich im Strudel der mo¬
dernen Weltwirtschaft zu behaupten . Er würde

gewissermaßen mit einem Betrug von der ge¬

schichtlichen Bühne abtreten , nachdem er mit

einer Prellerei sich zuerst auf sie gedrängt hat .
In der Wirtschaftskrise kommt nur ein

Symptom des fascistischen Versagens zum
Ausdruck . Selbst , wenn bei dein Fehlen jeder
Kontrolle , bei der RechtSlosigkeit , dem ewige »«
Wechsel der Gesetz « und Verordnungen^ der

nicht endenden Polizeichikane , der Vettern » !

wirtschaft und dem Ausgesvgenwerden des

Staates durch die Partei , wenn bei all diesen
Erscheinungen des Fascismus die Wirtschaft
gedeihen , blühen und sich entwickeln könnte —

eine natürlich ganz widersinnige Annahme —

so würde sich der Fascismus doch nicht be¬

haupten , weil ein Volk , auf dem die Sorge
ums tägliche Brot weniger schwer lastete , die

Nnwürdigkeit seines Lebens und die Zurück -
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setzung gegenüber den andern Kulturvölkern

noch viel lebendiger empfinden würde als

eines , für das das Hauptproblem in der nack¬

ten Existenz liegt . Man wird gut tun , die

Wirkung der Krise auf das Regime nicht zu

überschätzen . Die Unzufriedenheit , die die Not

auslöst , ist durchaus nicht wesensverschieden
von der , die vor der Not da war und die der

Fascismus wirksam unterdrückt hat . Im übri¬

gen muß man sich die Freiheit verdienen .

Kein Volk erhält sie als Geschenk , nicht ein¬

mal vom Hunger . Nicht blinde Verzweiflung
sondern zielbewußter Wille soll den Fascismus
stürzen . In diesem Sinne meinen wir , daß
ein Zusammenbruch durch die Wirtschaftskrise
nicht einmal wünschenswert wäre .

Was den Fascismus heute kopflos macht ,
ist die Notwendigkeit , sich auf z w e i F r o n -

len zu verteidigen . Er empfindet die Wirt¬

schaftskrise als eine Blamage , nachdem er der

Arbeiterschaft als Entschädigung für Freiheit
und Rechte den Wohlstand versprochen hgtte
Seine reaktionäre Utopie , einer entrechtetet !
Arbeiterschaft menschenwürdige Zustände zu

sichern , zergeht ihm unter den Händen , wie

Butter an der Sonne . Die Unternehmer den¬

ken nicht daran , einer unorganisierten und des

Streikrechts beraubten Arbeiterschaft die auf

dem Papier stehenden Rechte zu gewähren .
Heute stellen sie die Forderung , nur die Min -

deftlöhne der Tarifverträge zu zahlen , die uni

10 bis 88 Prozent geringer sind, als die mitt¬

leren Löhne . Die Syndikate rufen die verschie¬
denen Instanzen an , aber inzwischen entlassen
die Unternehmer die Arbeiter , um sie dann

zu den Mindestlöhnen wieder einzustellen .
DaS kann auch gar nicht anders sein . Wer

sollte sie hindern , sich in dieser Weise an die

Krise anzupassen ? Die Arbeiter nicht , denn

die haben keine Macht , die Regierung nicht ,

denn die kann es mit den Kapitalisten nicht
verderben , von denen sie Geld verlangt und

von denen ein großer Teil der Parteifunktio¬
näre finanziell abhängt . Wenn der Podest »
von Mailand von einer Bank und einer

Aktiengesellschaft zusammen eine halbe Mil¬

lion Lire Gehalt jährlich bezog, kann man

danach die Unabhängigkeit der kleineren Funk¬
tionäre ermessen . Unter diesen Umständen gibt
es für den Fascismus nur ein Heilmittel

gegen die Aeußerungen der Krise : immer

neue Anleihen für die öffentlichen Ar¬

beiten , den äußeren Prunk und die Reklame .

Die zweite Front ist die der vermeint¬

lichen Verschwörung . Früher gab es

nach offizieller Lesart keine andern Gegüer
des Regimes als die Kommunisten . Um Ita¬
lien und Europa vor asiatischen Zuständen zu

schützen , nahm der Fascismus den Kampf mit

ihnen auf . Nun wird man aber sehr schwer

glaubhaft machen , daß die Universitätsprofes¬

soren Rensi , Gelmetti , Pieraccini
oder Luzzatti , daß die Gräfin Bra cci ,

Tochter einer Hofdame der Königin , daß der

frühere Minister für Industrie und Landwirt¬

schaft B e l l o t t i die Sowrets in Italien ein¬

führen wollten . Seit sich der , Fascismus ge¬

zwungen sieht , seine Verfolgungen offiziell
und großzügig auf akademische Kreise , auf

Offiziere untz Adlige auszudehnen , verliert

Mussolini vollständig die Haltung und leistet

sich offizielle Wutanfälle . Man mache sich

klar , was es heißt , in Italien den Sohn £ ed

sare Battistis verhaften zu lasten ! Den

Vater haben die Habsburger aufhängen las -i
sen, und das Vaterland , für das Cesare Bat -

tisti den Bekennertod gestorben ist, wirst jetzt
den Sohn ins Gefängnis , weil er für dieselben
Ideale streitet , wie der Vater . Solche Dinge
müssen den tiefiten Eindruck machen . Da sagt
sich auch der Stumpfeste , daß der Fascismus
doch andere Gegner hat , als solche, die Italien
in das russische Chaos stürzen wollen . In sei¬
ner heutigen Offensive gegen die Intelligenz
muß der Fascismus all seine üblichen Fiktio¬
nen fallen lasten , nach denen er für nationale

Größe , höhere Gesittung und Bildung kämpft.
Unter den jetzt Verhafteten befinden sich viele ,
die auf hohe Verdienste im Kriege Hinweisen
können , so P a r r i, früher Redakteur des

Corriere della Sera , der im Felde zum Major
ernannt wurde und viele Kriegsauszeichnun¬
gen erhielt , so der RechtSanwalt Bauer u.

a . m. Professor Guifeppe Rensi ist mit Bene -

detto Croce der bedeutendste Philosoph im

heutigen Italien und sollte in der ersten Pe¬
riode des LinksfasciSmus ' Unterrichtsminister
werden . Ueber sein Schicksal ist man noch
heute im Ungewissen . Am 13 . Oktober wurde

er mit seiner Frau wegen eines Privatbriefes
an Verwandte verhaftet . Seitdem erfuhr man

nichts von ihm , nur las man am 8. Novem ¬

ber im Anzeigenteil des Mailänder „ Corriere
della Sera " seine Todesanzeige . Der frühere
Minister Bellotti ist wegen eines Briefes an

den ehemaligen Ministerpräsidenten Bonomi ,
in dem die Griindung einer Zeitschrift erör¬

tert wurde , zu fünf Jahren ZwangSverschik -
kung verurteilt , der frühere Bürgermeister
von Mailand , der Arzt F i l i p e t t i zur glei¬
chen Strafe , weil er einem verstorbenen So¬

zialisten einen Kranz mit der Inschrift „ dem

Genossen " aufs Grab gelegt hat .
Man macht auch gar kein Geheimnis

daraus , daß die jetzt Verhafteten vor das Aus¬

nahmegericht gestellt werden , wegen Verschwö¬
rung gegen den Staat . Auf diesem Verbrechen
steht Todesstrafe . Nachdem der Fascismus es

in alle Welt hinauSposaunt hat , er habe die

ganze italienisch « Nation hinter sich, geht er

auf einmal gegen hervorragende Persönlich¬
keiten aus allen Kreisen dieser Nation , gegen
Leute der verschiedensten politischen Bekennt¬

nisse vor . Ihr Verbrechen ist, sich nicht fiir
di « Knute begeistern zu können , die das wahre
Wesen des FasciSnms ist . Des internationalen

Eindrucks wegen hat sich der FasciSmuS bis¬

her als Freund und Förderer aller geordneten
Gesittung hingestellt . Jetzt kommt er vor Wut
und Angst inS Zappeln , und die Maske

rutscht vom Gesicht . Dahinter sieht man die

grinsende , zähnefletschende Fratze .

Haupt nicht . Mer auch hier wurde noch eine soziale
Abstufung nach der Kinderzahl vorgesehen .

Was von dem Kommunist « « am «eisten gegen
» ns ausgespielt wird » ist di « Erweiterung des
Kündigung - recht «» im Falle des Eigenbedarfes .
Wir haben dieser Bestimmung nicht gerne z «.
gestimmt , aber dadurch «reicht , daß wir dir viel
weitergehenden Forderungen der Hausherren
ganz bedeutend eiugeschrSntt und zu « Teil voll¬

ständig eliminiert haben .I
Wir haben auch bei dem KündigungSgrund rin «
ganz bedeutende Einschränkung dadurch ge: roffen ,
daß der Mieter nur dann gekündigt werden dgrf ,
wenn er dadurch nicht in soziale Bedräng -
n i s gerät . Leider konnten wir nicht alle - abwehren .
Dafür haben wir aber hinsichtlich der Bausörderung
die Gewährung d« S Staatsbeitrages für all « Bauten
erreicht , die bis Ende des ÄahreS 1832 begonnen
werden . Dadurch ist die Möglichkeit gegeben , den
20 Millionen ^fond vollständig zu verwenden Auch
die Erhöhung der StaatSgaranti « um 300 Millionen
ist wohl danach angetan , di « Bauförderung nach
vorwärts zu bringen .

Wir wissen ganz genau , daß wir von der Rech¬
ten angegilssen werden , well wir jede « gröherrn

Abbau des Mieterschutzes verhindert habe « .
Wir mußten uns ja gerade vorhin den Vertreter
der Agrarier anhören , der den Genossen Ezech nicht
nur wegen angeblicher Sabotage der Wohnungs¬
kommission angegriffen hat , fordern der uns auch
den Borwurf machte , daß wir uni in diesen D' n »
gen überhaupt nicht von Fachmännern beraten las¬
sen. DaS ist natürlich nicht richtig . Genosse
Kaufmann zerpflückt nun im einzelnen di « Darle¬
gungen der Herr « Kalaii , als ob daS Vermöge «
der Hausherren mit dem Nationalvermögen viel
zu tun hätte oder daß mit dem neuen Baugesetz ,weil er ungeeignet sei, nicht gebaut werden könne .

Rührend ist di « Sorge des H« rn Kalos um die
Bauarbeiter ,

die angeblich keim Beschäftigung finden könne « ,
weil infolge des Mieterschutzes zu wenig gebaut
werde . Wir haben im Gegenteil di « Erfahrung
gemacht , daß in dem Augenblick, wo di « Wohnungs¬mieten steigen , Tausend « von Mietern kleinere
Wohnungen beziehen müssen und daß wiederum
klein « Wohnungen mit ost nur einem Wohnraum
zu Massenquartieren für mehrere Familien werden

Di « Aufhebung des Mieterschutzes hätte als » nur
eine Herabsetzung de » Wohnungsstandards und
somit «in « Verminderung drs BaubedürsuisseS
und der Baumöglichkeiten zur Folg «; die vau -
arbeiter hätten also »och weniger Beschäftigung .

Interessant wäre eS überdies zu erfahren , welch «
„große Opfer " es waren , die die Hausherren dem
neuen Staate angeblich gebracht haben . Eher dal
Umgekehrte war der Fall , denn unter der
Wirksamkeit der ersten Bauförderungsgesetze hateine große Anzahl von Hausbesitzern vyr allem mit " /Staatsgeldern gebaut . Zwischenrufe der Kommu -
nisten Haiblick fertigt Genosse Kaufmann u. £ *
mit dem Hinweis ab , daß er sich Ueber um die
kommunistischen Hausbesitzer in Komotru kümmern
solle. Genoss « Kaufmann fährt dann fort :

Dir Hausbesitzer und di « hinter ihnen stehendenParteien sind unS selbstverständlich für nnsercTätigkeit nicht dankbar . Wir freuen uns dar¬
über , daß sie unS oste « und brutal bekämpfen .Es wird so den Mietern umso eh « möglichfein , zu prüfen , wer ihre Interessen vertrttt

und wer nicht !
(Haiblick : Setzt Euch nur nicht aufS hohe Roß! )Kaufmann : Wir fetzen unS nicht aufs hohe Roß ,wir benehmen uns weit bescheidener, als eS derStärke unserer Partei entspricht . ES gibt aberParteien , die nichts mehr hinter sich haben , deren

j Vertreter aber den Mund groß aufreißen . Wenn

M »kl 6Mtn - die MoM m öMMliille
( Fortsetzung von Leite 1. )

Hierauf beschäftigte sich
Senoffe Kaufmann

eingehend mit den Schimpfereien wie mit den

„sachlichen " Argumenten des Herrn KalaS , wobei

er u. a . ausführte :
Der Minister für soziale Fürsorge wurde

eben von meinem Vorredner in einer Art und

Weise angegriffen , die selbst in diesem Hause
nicht üblich ist , und in einem Ton angeflegelt ,
den sich die Herren Agrarier im umgekehrten
Fall ganz energisch u nd kategorisch verbieten

würden . Ich weiß «icht , was Sie sagen wür¬

den , wen » wir etwa den Landwirtschaftsmiuistrr
Brad ai in gleicher Weise angehen würden .

( Genosse Hackenberg : Oder den Verteidig «»- - '
Minister BiSkovskh ! ) Kaufmann . . . Jawohl ,
den Verteidigungsminister , bei dem wir viel¬

leicht mehr Ursache und Anlaß hätten , in

schroffster Weis « gegen eine Reihe seiner Maß¬

nahmen und Forderungen Stellung zu nehmen .

Und doch find die Angriffe der Abg . Kalo » dl »

ungerechtfertigsten , di « jemals gegen

einen Minister «»hoben worden sind .

Der Fürsorgeminister hat sich sofort nach Beschluß¬

fassung über das Provisorium im Frühjahr bemüht ,
den angeregten WohnungSauSschuß zu bilden , Er

trat am 27 . Juni das erstemal zusammen . Herr

Dr . Kalai hätte sich darüber informieren sollen , wie

gerade in den ersten Sitzungen dieses Ausschusses
die Präsenz seitens seiner Parteifreunde aussah .
Im September und Oktober hat der Ausschuß seine
Arbeiten fortgesetzt und sie sind nicht ohne Er¬

folg geblieben . Eine weitere Unterstützung der

Baubewegung wurde als unbedingt notwendig er¬

klärt und bei der Ausarbeitung der Vorlage ent¬

sprechend
' berücksichtigt . Weiter - wurde festgestelli ,

daß die endgültige Regelung der Wohnungsftage
und eines Baugesetzes nur im Rahmen eines

slangfristigen Wohnungsgesetzes mög ¬

lich sei. Wenn da - neu « Wohnungsgesetz allen An¬

forderungen und Wünschen , in erster Reihe der Mi « ,

ter , in zweiter Reihe den berechtigten Wünschen
und Faserungen der Vermieter Rechnung tragen
soll, dazu bedarf cs wohl «iner eingehenden uns

gewissenhaften Arbeit .

Man muß in erst « Linie dafür sorg «», daß bk

notwendig « » Wohnung « » beschafft werb « » , bevor

man di « fr «k Wohnungswirtschaft wiederum
einführt !

In den letzten Wochen hat im WohnungsauS -
schuß und innerhalb der Regierung ein erbitter¬
tes Ringen mit den Vertretern der Hausherren¬
interessen eingesetzt , um eine entsprechende , vor
allem im Interesse der Mieter gelegene Fassung der

Vorlage herbeizuführen .

DK Vorlage ist nur ein Provisorium , ist »scht
dk endgültige langfristige Lösung des Prob¬
lems , di « auch wir herbeilwünschrn , um endlich
einmal dk besitzlose » Mkter aus Arbeiter¬
kreisen vor d« r ständige » Sorge » m ihr Obdach
zu bewahre » . Besonders dk Rücksicht auf dk

gegrnwärtig « Wirtschaftskrise hat uns veran¬
laßt , nochmals durch ein « längere Frist dem

WohnungSauSschuß und dem Ministerium die

Möglichkeit zu geben , durch sachlich « Behandlung
der Frag « et » entsprechend «- Gesetz herauszu¬
bringen . Man wird zugeben müsse » , daß dk

Sozialdemokraten als Minderheit ehrlich auf dir

Verteidigung der Interessen der Mkter bedacht
sind . Der Sozialdemokratie ist r - vor allem

. darum zu tun , dk materiellen Interesse » der

proletarischen und kkinbLrgerlichrn Mieter ge¬
rade jetzt entsprechend zu schütze «.

Die vorgesehene Zinserhöhung für Betriebsstätten
ist im Vergleich zu dem sonstigen Regime mini¬
mal Die Erhöhung der WohnungSmiete betrifft
nur steuerpflichtige Einkommen von 16 . 000 bis
60 . 000 Kronen , di « kleineren Mieter jedoch übcr »
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Dlllo , Sohn von Wotan
Von J . O. Curwood .

Trotz seiiner Größe und seines Umfangs
« war Netz kein Vielfraß . Schon nachdem er

sden vierten Fisch verzehrt hatk , schichtete er

fdie andern alle auf « inen Haufen und bedeckt »

«sie zum Teil mtt Sand und Steinen , di « er

fmit seinen langen Krallen faßt « und beendete

' sein « Arbeit damit , daß er einen jungen Baum

iumbrach und mit den Zweigen der Fichte be¬

ideckte . Tann trottet « er langsam in Richtung
auf den tosenden Wasserfall weiter .

Schon im nächsten Augenblick , alk Meister
Petz hinter einer Biegung verschwuwden war ,

stand Billo bei - em umgebrochenen Baum und

zog einen noch lebenden Fisch hervor . Er ver¬

zehrte ihn ganz , und nach seiner Krebsnahrung
mundete er ihm köstlich .

Billo fand , daß der Bär die Ernährungs¬
frage für ihn gelöst hatte . Petz fischte unablässig ,

K , flußab , und Billo kehrte regelmäßig ,
r Tag zu diesen Stätten des Ueberflusses

zuruck . Es war nicht schwer für ihn , das Ver¬

steck zu finden , denn er hatte nichts zu tun ,

als das Flußufer entlang zu gehen und h « rum -

zuschnüfioln . Einige Stapelplätze wurden alt

im Laufe der Zeit , und der Geruch , den sie
dann verbreiteten , war für Billo nichts weniger
als angenehm . So mied er sie einfach , es ge¬

lang ihm aber tmmer wieder , sich Fische von

einenr frischen Haufen zu holen , und eines

Tages nahm er einen großen Fisch mit zu dem

Biberteich . Er legte ihn einem der vier

Kleinen vor , der ihn aber als Pflanzenfresser
verschmäht «.

Dieses herrliche Lebe » zrw sich über eine

gange Woche hin . Dann nahm es aber ein

Elche , und diese Aenderung sollte für Billo

genau das bedeuten , was jener längst ver¬

gangene Tag für seinen Vater Wotan bedeut « «

hatte , als « r jene Bestien Menschen am Ran¬

des Urwalds tötete .

Dieser Wechsel vollzog sich, als Pillo in

der Nähe des Wasserfalls um einen großen

Felsen schlich und sich plötzlich Pierrot und

Nepeese gegenüber sich.

Zuerst hatte « r Nepeese encheckt . Wäre es

Pierrot gewesen , dannn hätte « r auf der Stelle

kehrt gemacht . So aber erregte das Blut seiner

Borfahren >« in eigenartiges Gefühl in ihm . Oh

Wotan wohl dasselbe Gefühl beherrscht hatte ,
als er zum erstenmal dem Mick einer Frau

begegnet «? An dem Tag , als sie ihm dort

drunten , wo di « Zivilisation beginnt , ihre weiße
- und weiche Hand auf - en Kopf legte ? Ob

sein Blut auch in Wallung geraten war ? Billo

blieb stehen und rührte sich nicht von der Stelle .

Nepeese saß nicht weiter als sechs Meter ent¬

fernt auf einem Felsen in der Morgensonne
und kämmt « ihr wunderschönes Haar , in daS

sie sich beinahe gänzlich einhüllen konnte und

das viel , viel schöner glänzte als das Fell des

Bären . Ihr frisches Gesicht schaute aus einem

dunklen Kranz von Haaren hervor , gerade auf
Billo . Sie öffnete di « Lippen und ihre Augen
leuchteten wie zwei Sterne : In der einen Hand

hielt sie ihre pechschwarzen Flechten . Sie er¬

kannte Billo an dem weißen Stern auf der '

Brust uttd an - er weißen Spitze am Ohr , und

mit einem leichten Seufzer flüsterte sie : „ Ach,
- er Lunge Hund ! " Sie hatte aus einen wilden

Hund geschossen und glaubte , er sei tot ! Ün¬

als Billo vor Nepeese stand und zu ihr hin¬

überschaute , wußte sie es bestimmt : Das ist ein

Hund .
Am gestrigen Wend hatten sich die beiden

hinter dem großen Felsen « in Schupbach er¬

richtet und jetzt kniet Pierrot auf einem kleinen ,
weißen Häufchen Sand über dem Feuer und

bereitet « das Frühstück , während „ DLe Waide "

ihre Haare kämmte . Er schaute auf und wollte

ihr etwas sagen , in diesem Augenblick entdeckt «

auch er Billo , und damir war sür Billo der

Zauber gebrochen . Er bemerkte noch , wie sich
der Unmensch erhob , da war er schon ver¬

schwunden .
Er rannte jedoch kaum schneller als Ne -

pees «.
„ Hallo ! Vater ! " rief sie; , - das ist der junge

Hund ! Rasch ! "
Mit fliegenden Haaren rannte sie Billo

nach, rasch wie der Wind . Pierrot folgte ihr
und nahm dos Gewehr mit . Es wurde aber

nicht leicht / „ Die Waide " «inzuhole ». Sie sah
aus wie ein wildes Gespenst , ihre kleinen

Jndiauerschuhe berührten kaum den sandigen
Boden . Sw bot ein « n herrlichen Anblick mit
ihren gelenkigen Gliedern und den schönen
Haaren , die im Sonnenlicht flatterten . In
diesem Augenblick ihrer Erregung mußt « Pier¬
rot an McTaggart , den Freihändler in Lac
Bain und das denken , was er ihm gestern
gesagt hatte . Di « halbe Nacht hatte Pierrot
wachgelegen uud darüber nachgedacht und heute
morgen , bevor Billo auftauchte , hatte er Nepeese
so genau wi « noch ni « in seinem Leben äuge «
schaut . Sie war wirklich schön . Sie zeigt « mähr
Liebreiz sogar als Wyola , ihre verstorbene
Mutter , die aus edlem Geblüt war . Ja , dieses
Haar starrten die Männer an , als ob sie eS
nicht für möglich hielten ! Und diese Augen —
dunkle Teiche , in denen sich das milde Licht der
Sterne spiegelt ! UNd dies « schlanke Gestalt —
eine Bkume ! McTaggart hatte gesagt , daß . . .

Da hörte er plötzlich ein « n erregten Schrei .
„Schnell , Vater , schnell ! Er hat sich in die

Sackgasse in der Schlucht verirrt , er kann uns
nicht mehr entkommen, " hörte er plötzlich rufen .

Sie keuchte , als er endlich bei ihr aukam .
Der Tropfen französischen Blute - färbte Lippen

uud Wangen in lebhaftes Rot und ihre weißenZähne schimmerten wie Milch .
„ Da drin —" sagte sie und gab die Rich¬tung an .

Dann Liefen sie in die Schlucht hinein .Immer vor ihnen suchte Billo sein Heilin der Flucht , von - er Furcht vor dem Manngetrieben . Es war eine Aimst, di « ihm Ver¬nunft und Urteilskraft raubte . Eime Furcht ,die von nichts anderem im Leben oder rn derNatur erregt werden könnt «. Wie der Bär , derWolf , - er Luchs und alle Geschöpfe des WoldeS ,ob mit Hufen oder mit Krallet^ fühlte auchBillo ganz von selbst, daß dies « schönen zwei¬beinigen Wesen, die er da gesehen hatte , all¬mächtig sind. Und sie verfolgten ihn ! Er konntesie hören , und Nepeese vermochte ihm fast mvfdem Fuße zu folgen. ' Plötzlich geriet er in eineSpalt « zwischen zwei großen Felsen . Schon nachsechs Metern konnte « r nicht mehr weiter , daspraug er wieder zurück. Als er geradeaus dieSchlucht hinunterranute, befand sich Nepeesekeine sechs Meter hinter ihm, und Pierrot hattesie beinahe eingeholt. Da rief „ Di « Weide " - umzweitenmal :
„Hier , hier ist « r ! "
Sie hielt d«n Atem an und eilte auf einDickicht junger Bäum « zu , in dem sich Billoversteckt hielt . Wie ein grosses , sich verwirrendesGewebe blieben ihre aufgelösten Haare in denZweigen hängen und mit einem Ruf, der Pier¬rot galt , hielt sie einen Augenblick an , um sichdie Haare über die Schultern zu legen , als sicvon Pierrot überholt wurde . Sie verlor abernur wenige Augenblicke und hatte Pierrot gleichwieder eingeholt. Fündig Meter von hier gabPierrot «einen WvrmmgSschuß ab .

. (Fortietzung folgt. )
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Heil Sowjetkreuz und Hakenftern !
Nazi - Gelder für kommunistische Rote Gewerrfchafls - Lrganiiation .

Ihre Partei so groß wäre wie Ähr Maul , dann

gäbe es auf der Welt keinen Platz mehr für sie !
Wenn wir die Lebensbedingungen unserer

Arbeiter prüfen , die mit 120 oder 130 K oder
noch viel weniger Wochenlohn nach Hause kom¬

men , so können wir es wohl begründen , daß der¬

zeit der Zeitpunkt für eine endgültige Lösung die¬

ser schwierigen und komplizierten Frage nicht

gegben ist.
ES ist auch weiterhin noch «in eng umschrie¬
bener , strenger Schutz der Mieter notwendig
und nicht nur dies : Es mutz auch das Recht
auf «ine Wohnung statuiert werden , das di «

bürgerliche Gesellschaft dem minderbemittelte «

Mieter , dem Arbeiter , bisher abspricht . Wir
könne » nicht dulden , datz die Interesse » der
Mieter mit Fützrn getreten werden ! Di «

sozialistische « Parteien werden auch weiterhin

offen für di « Äateressen der Mieter eintreten ,
« « bekümmert um daS Gekläff « von recht » und

links , unbekümmert darum , datz man uns von

rechts und link » in unflätiger Weis « beschimwft
und »erlruuwet . ( Lebhafter Beifall . )

Die Debatte wurde hierauf abgebrochen und

der Vertrag mit Polen bezüglich Taschen sowie
das Zusatzabkommen zum italienischen Handels¬
vertrag genehmigt . Dann erfolgten einige AuS -

Keferungen , darunter die dos Abg . Stkibrny
wegen einer unsauberen Jnfevatenerpressunys -
«rffare , in die er als Vorsitzender der BärlagS -
«esellfchaft „ Tempo " verwickelt ist . Stbibrny
suchte sich als Opfer der Verfolgungen durch einen

Prager Advokaten hinzustellen , beantragte aber

selbst seine Auslieferung . Eine Immunitäts¬
angelegenheit des Abg. HruSovsky wurde zurück¬
gestellt .

Das Land Böhmen gegen die
Arbeitslosigkeit .

Subventionen für Straßen - und Brückrnbanten

an Bezirke , für Schulbauten an Gemeinden .

Der Landesausschuß für Böhmen hat in

feiner gestrigen Sitzung eine Reihe von Subven¬
tionen bewilligt , die der Unterstützung der In¬

vestitionstätigkeit für Bezirke und Gemeinden

dienen . ES wurde « bewilligt für schon be¬

gonnene Straßenbauten den Bezirken
Braunau 75 . 000 Kronen , Deutsch - Gabel 29 . 000

Kronen , Joachimsthal 60 . 000 Kronen , Tachau
10 . 000 Kronen , Tepl 10 . 000 Kronen , Luditz
38 . 000 Kronen . Für neu aufzunehmende
Bauten den Bezirken Tachau 70 . 000 Kronen »
Tepl 149 . 000 , Braunau 65 . 000 , Luditz 37 . 000

Kronen , Marienbad 30 . 000 Kronen . Subventio¬
nen für Straßenrekonstruktionen
wurden folgenden Bezirken bewilligt : Braunau
10 . 000 Kronen , Tetschen 30 . 000 Kronen , Falke¬
nau 10 . 000 Kronen , Friedland 10 . 000 Kronen ,
Eger 20 . 000 Kronen , Komotau 5000 Kronen ,

Deutsch- Gabel 10 . 000 Kronen , Kaaden 20 . 000

Kronen , Graslitz 40 . 000 Kronen , Reichenberg
20 . 000 Kronen , Leitmeritz 20 . 000 Kronen , Elbo -

gen 10 . 000 Kronen , Podersam 25 . 000 Kronen ,
Tachau 35 . 000 Kronen , Trauten « » 30 . 000 Kro¬

nen , Hohenelbe 10 . 000 Kronen , Luditz 20 . 000

Kronen . Ferner wurde dem Bezirk Graslitz die

Subventionierung für einen Straßenbau grund¬
sätzlich zugesichert . Für Ma sch inen zu Stra -

ßenbauten schalten die nachstehenden Be¬

zirke Subventionen : Kvplitz 70 . 000 Kronen , Lu¬

ditz 97 . 000 Kronen , Landskron 42 . 000 Kronen ,
Bohm. - Leipa 42 . 000 Kronen , Tachau 7000 Kro -

nen , Warnsdorf zusammen mit Deutsch - Gabel
100 . 000 Kronen , Krumau 35 . 000 Kronen . Für
Brückenbaute « erhalten die nachstchendcn
Bezirke folgende Beträge : Saaz 120 . 000 Kronen ,
Marienbad 30 . 000 Kronen , Luditz 20 . 000 Kro¬

nen . Für Schulbauten erhalten die nach¬

stehenden Gemeinde « Subventionen : Komotau

40. 000 Kronen , Kaplitz 5000 Kronen , Lhota bei

Tuschkau 30 . 000 Kronen , Silberbach 20 . 000 Kro¬

nen , Turn 30 . 000 Kronen , Trautenau 40 . 000

Kronen, Wisterschan 40 . 000 Kronen , Tischau
40 . 000 Kronen , Bodenbach 40 . 000 Kronen , Gla¬

sersdorf bei Deutsch - Gabel 35 . 000 Kronen ,
Teltsch bei Buchau 10 . 000 Kronen . Ferner wur¬

den genehmigt zwei Darlehen von Bezir¬
ken, die gleichfalls Jnvestitionszwecken dienen

und zwar des Rumburger Bezirkes in der Höhe
von 1,420 . 000 Kronen und des Bezirkes Böhm. -
Leipa 1,177 . 120 Kronen .

DaS acht« Gebot und di « Klerikale «. Wir

haben unlängst der chrisllichfozialen „ Deut¬
schen Presse " nachgesagt daß sie die Un¬

wahrheit geschrieben habe ; wie antwortet sie ?
Sie weist nicht etwa nach , daß sie die Wahrheit
geschrieben habe , sondern bringt gegen uns di «

Klage ein . Daß es auch anderwärts mit der

Dahvhaftigkeit der Keniaten Presse übel bestellt
ist, erwies sich auf einer christlichsozialen Partei¬

konferenz in Oberösterreich . Dort erklärte der

chrifüichsirziate Landeshauptmann Dr . Schlegel
über das Houptorgan seiner Partei :

Wenn die „ R « i ch s p o st " geschrieben hat , es

war «in Sieg , so hat sie nicht die Wahr¬
heit geschrieben . Wir halten es mit dem

„Linzer Volksblatt " , da « ehrlich gesagt hat , wir

haben eine Schlappe erlitten . Die Schart « muß

man ausweben . Wenn wir bei den Landtags¬
wahlen das gleiche Ergebnis haben , dann ver¬

lieren wir , die Mehrheit der katholisch gesinnten

Abgeordneten im Landtag .
Ob die „Reichspost " gegen ihn auch im Klage¬

wege vorgehen wird ? Die „Deutsche Presse" hat

übrigens der „Reichspost " di « Siegesmeldung
nachgebetet und der Borwurf ihres Partei¬

genossen trifft auch sie: sie hat nicht die

Wahrheit geschrieben .

Das Organ der Berliner oppositionellen
Nazis , „ Der Nationalsozialist " , veröffentlicht in

seiner Nummer vom 22 . Oktober unter der

Ueberschrift : „Solidaritätserklärung ", folgende
Notiz :

„ An di « Revolutionär « GrwerkfchvstSoPPofitiou
Karl - Liebknecht - Haus

Berlin Ä2S , Dirksenstratz « 37 .

Volksgenosse « !
Dir heutige Versammlung der revolutionären

Nationalsozialisten , Berlin , erklärt einstimmig ihr «
Solidarität mit den streikenden Metallarbeitern .

Sie rnft ihnen zu : „ Bleibt fest ! " Als Ergebnis
einer Sammlung Überwesse « wir der RGO

20,30 Mk. al » Beitrag zur Durchführung des
Strsiks . Es ist gering , aber bedenkt , datz der

größt « Teil unserer Mitglieder arbeitslos ist .

ReichSorgamisationsleiter Küble r.
BozirkSÄusfchutzleiter Dr . O. Strass « .

* * *

DaS Organ der KPD . für Mitteldeutsch¬
land , der »Fklassenkampf " , Halle , veröffentlicht in

seiner Nummer vom 27 . Oktober das folgende
Schreiben der Halleschen Nazis an di « RGO . :

„Revolutionäre Nationalsozialist ««.
Kampsgruppe Halle .

Halle , de » 25 . Oktober ISS ».

An die Revolutionäre GewerkschaftSopposition
in Berlin .

In tschechischen Kreisen werden die pol¬
nischen Wahlen mehrfach in dem Sinne eines
nationalen und staatserhaltenden Sieges über

destruktive Elemente kommentiert . Daß di «

Kramab - Blätter glauben , der Raub von
14 deutschen und 60 sozialistischen und Bauern¬
mandaten sei schon ein Beweis für die Erstar¬
kung des nationalistischen Gedankens in Polen ,
nimmt nicht Wunder . Daß die Boulevard -

Agrarier nicht auf der Seite ihrer sozusagen
volnischen Bruderpartei , sondern wie immer auf
der Seite des Fafcismus stehen , ist bei der

Jntelligenzstufe dieser Herren auch kein Er¬

eignis , das besondere Beachtung veroient « . Sehr
sonderbar mutz aber die Stellungnahme der

„ Prager Presse " anmuten , die sich zu¬

nächst zwar kein « - Kritik des Wahlterrors er¬

laubte , sich aber Reserve auferlegte und nun in

ihrer Mittwochnummer mit einem in Prag ge¬

schriebenen Artikel offen auf die Seite

Pilsuds 1 iS tritt , seinen Sieg feiert und seine

Methoden rechtfertigt . Was sich das patentiert
demokratische und , ^vestltche " Organ des Herrn

Außenministers in diesem Artikel leistet , grenzt

stellenweise an Provokation . So wird gleich
eingangs behauptet , di « Situation habe sich zu¬

gunsten Pilsndskis so gellärt ,
„ daß der neue Sejm arbeitsfähig sein wirb

und in einer ruhigeren Atmosphäre
an di « Lösung der schweren Ausgaben schreiten
kann , die dem Lande durch sein « wirtschaftliche
Lage gestellt sind . "

Das ist eine sehr kühne Verhöhnung der

Opposition , die im bisherigen Sejm keineswegs
die ruhige Arbeit gestört hat , sondern im Gegen¬
teil von den Mamelucken PilsudÜiS gestört
wurde . Erinnert sich di « „ Prager Presse ^ nicht
des Offizier seinbruchs in den

Sejm , oer Schimpfkanonaden Pilsudstis , der

Sabotage jeder parlamentarischen Arbeit durch
korrupte und gesinnungslose Minister ?! Nun ,

da die Büttel , die mit dem Säbel ins Parlament
kamen , um pflichtvergessen « Minister vor der

Demokratie zu schützen, ihre Mehrheit haben ,
verspricht man sich ein « „ ruhigere Atmosphäre " ?
Sie wird vielleicht ruhiger sein , aber nur , weil

der Seim aufgehort hat , ein demo¬

kratisches Parlament zu ' sein , weil er

eine Gesellschaft von Mietlingen Pilsudsskis und

der Soloateska ist !
Oder man lese di « folgende Idealisierung

des Wahlsieges , der durch schamlosen Terror zu -

standegekommen ist :
„ Polen » international « und innerpolitisch «

Situation gebietet naturgemäß ein « Verein¬

fachung und Stabilisierung der po¬
litische « Machtverhältnisse « w> vor

allem eine Erstarkung des Staats -

gesühls , welche « ein überparteiliche »
Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und

Einheit al » einigende » Element schassen würde .

Pilsudski ging in die Wahlen mit der Losung der

Einheit und Solidarität de » Staate » , der Stär¬

kung der Staatsautorität und der Ber »

einfachung der politischen Verhält¬

nisse . Die große Masse der Bevölke¬

rung reagiert « auf diesen Ruf im posi¬
tivem Sinne und gab den Stimmzettel der

Regierung .
Daß die Losung der nationalen Erstarkung

auch in den Reihen der politischen Gegner Pil¬
sudski » ausschlaggebend war , beweisen dir ver¬

hältnismäßig hohe Zahl der Mandate , di « die
Nationaldemokratie gewonnen hat und der Sieg

KorfantyS im Westen , womit der Beweis erbracht
ist , daß — wenn nicht die Methoden — so doch
die Ideen « 8 » ge , die die Regierung Pil¬
sudski » leiten , als gesamtstaatliche »
Programm gelte » können . Poieu stellt « durch
seine Abstimmung die Staatside « in de » Vorder¬

grund , in dem Bewußtsein , datz es sich um die

Ruh « » ad Ordnung in einem Land «
Handl «, welches sich international in einer sehr
exponierten Lag « befindet . "

Volksgenossen !

Dir revolutionären Natwnalsozialiste « Halles
erklären sich mit Eurem Kampf solidarisch . Ihr

verteidigt nicht nur di « Sache der Proletariats ,

sondern auch dir Sach « der Nation (! ) gegen de «

ungeheuerlichen Versuch des Aoung - KaPitaliSmuS ,
den Lebensstandard des deutschen Volkes noch
weiter herabzudrücken . Bleibt fest und fetzt den

internationalen (! ) Ausbeutern eiserne revolutio¬

näre Entschlossenheit und SiegeSwillrn entgegen !
Ms Beitrag zu Eurem Kampf überweisen

wiv Euch durch Vermittlung des „ Klasirnkamps "
in Hall « 19 . 44 Mark . Davon find 18 Mark in¬

nerhalb unserer Kampfgruppe , der Rest von 4. 44

Mark ist von u « S aus dem gestrigen Sprrchabend
des Werwolf gesammelt . Di « Summe ist zwar
m» r gering , jedoch ist unsere Zahl noch klein und

di « meisten unserer Kampsgenosie « arbeitslos .
Mit revolutionärem Gruß

Die KG . Halle der RRS . "

Ist das nicht ein lustiges politisches Theater !
Die Nationalsozialisten , die noch vor kurzem die

Kommunisten mit „ Rotfrontbanditen " bezeich¬
neten , drucken heute denselben Sowfetjüngern
zum Zweck der Zertrümmerung der Arbeiterbe¬

wegung JudaSgroschen in die Hand , die den

nationalsozialistischen Horden für ihre Dienste
als Kettenhunde des Kapitals gegeben worden

sind . Und di « Kommunisten nehmen den Judas¬
lohn !

Die international « Lage Polens wird sich
freilich durch den Sieg eines verrückten Feld¬
webels und seiner militärischen Klique nicht
bessern und Herr Dr . Benes könnte sich sehr
täuschen , wenn er auf diese Karte einen zu hoben

Betrag setzte !
Ms weiter « Symptome der „Entfaltung

des polnischen Staatsgedankens " — sympa¬
thischer StaatSgedanke das , aber nicht so ne « ,
wie die „ Pr . Presse " meint , alles schon da -

gewesen , so unter M e t te r n ich , Bach ,
Tisza , Mussolini ! , — wertet di « „ Pr .
Presse " die Niederlage der Kommunisten und

die „ Resultate im äußersten Osten und Westen "
die zugleich beweisen ,

,haß di « polnische Oeffentlichkeit auf gewisse Ein¬

griffe von außen empfindlich reagiert . "
In diesem delphischen Satz soll gesagt werden ,
daß die schweren Verlust « der Deutschen
und Ukrainer das Echo der Revisions¬
kampagne seien ; « 8 müßten also die Deutschen
und Ukrainer polnisch gewählt haben , um der

Gefahr ihrer Befreiung aus oem Idealstaat
Pilsudstis zu entgehen . Dümmer kann man

schon nicht mehr argumentieren ! In Wahrheit
beweisen gerade di « Ergebnisse bei den natio¬

nalen Minderheiten , wr « geschwindelt wurde .
Sie zeigen , daß zwei Drittel der Vilsudski -
Mandate erschwindelt und geraubt sind . Noch¬
mals spricht es der Vertrauensmann BeneSs

dann auS , daß er sich von der Sejmkarikatur
Pilsudstis „ ein regeres und frucht¬
bareres parlamentarisches Leben "

erwartet under leistet sich folgenden Witz :
„ Daß Pilsudski mit alle « Kraft « : seine

Macht ans de « Hand des Volker —

unk damit soll kein Paradoxon ausgestellt sein
— entgegennehmen will , wurde auch durch
die Maßnahmen der Regierung und der Pro¬
kuratoren gegen die Oppositionskandidaten be¬

wiesen . Pilsudski wollte eben di « Masse « , die ,
wie er annimmt , von ihre « Führern abgerückt
find , frei für sich und fein « Regierung entscheiden

kaffen . "
Darum zwang er sie zur offenen Wahl !

Was hatte Herr Benes dazu gesagt, wenn im

alten Oesterreich ein Militardsttator di «

offen «' Abstimmung eingeführt hätte , um den

„ loyalen " Tschechen Gelegenheit zu geben , von

ihren Führern abzurücken ? Und was sagt di «

„ Prager Presse " zu Ungarn ? Was für
Pilsudski recht ist , muh für Horthy billig sein .
Dann stellt also auchdas ungarische System der

teilweisen offenen Abstimmung « ine demokra¬

tische Maßnahme dar , di « dem Grafen Bethlen
nur Gelegenheit gibt , die Massen „frei für sich"
votieren zu lassen .

„ Wohl entsprechen " , meint BeneSs

Sprachrohr weiter , „bie Prinzipien , auf
deren Grundlage einige Resultate der Wahlen
erzielt wurden , nicht dem klassischen
Ideal der Demokratie " — aber was

sind schließlich Prinzipien , Dekorationsstücke für
die Auslage , mit denen man dem europäischen
Westen etwas vormacht , Hauptsache sind die

unveränderten Friedensverträge , Hauptsache die

Unterdrückung der Minderheiten ! Und da fallt
der „Pr . Prelle " noch ein :

„ Was dre Tschechoslowakei betrifft , hat Po -
l « n gerade in der letzten Zett wichtige
Schritte , in Genf an der Seite der

Tschechoflowakei und der Kleine « Entente

getan und es unterliegt keinem Zweifel , daß die

polnische Außenpolitik , die dieselben Persönlich¬
keiten und dieselben Umstände auch weiterhin be¬

stimmen weiden , auch dieselbe Folgerichtigkeit in

der Zukunft an den Tag legen wird . "

ES fragt sich nur , ob die polnische
Freundschaft in der nächsten Zeit vor

internationalen Foren besonders schmeichelhaft
wirken und einem nicht im Gegenteil einen

üblen Ruf einwirtschaften wirb . Di « Sym¬
pathien für den polnischen GrößeMvabn waren
in London schon bisher nicht groß und in Paris

sinken sie auch im Kurs . Der Korridor wird

von ganz Europa als das unangenehmste Erbe

von Versailles empfunden . Es scheint uns , daß
wir keine vorteilhafte Außenpolitik machen ,
wenn wir den gleichen Kurs steuern wie das

von Pilsudfli geführte lecke Schiff .

Jnnerpolitisch aber rückt BeneS in ge¬

fährliche Nähe seines Feindes
Stribrny , wenn er die Methoden Pilsudfli
öffentlich billigen läßt .

Zar Spaltung der frei
denhcrlntcrnatlonale

Die Kommunisten gestehen .

Bis zum verflossenen Samstag gab es noch
eine proletarische Organisation , noch eine pro¬

letarische Internationale , in der Sozialdemokra¬
ten und Kommunisten nebeneinander saßen —

doch nein : gegen einander standen . Lange , all¬

zu lange haben die sozialdemokratischen Freidcn -
kerverbande und die sozialdemokratischen Frei¬
denker vermeint , chnen , gerade ihnen würde es

doch gelingen , die sozialdemokratisch - kommunisti¬
sche Einheit ihrer Bewegung aufrecht ' zu erhal¬
ten , ertrugen um dieser ihrer ehrlichen Hoffnung
willen nicht nur die Sabotage der Freidenker¬
internationale durch die kommunistischen Ver¬

bände , sondern ertrugen auch die tägliche Ge¬

meinschaft mit jenen , die überall alles Sozial¬
demokratische in den Kot zerrten . Selbsterhal¬
tungstrieb zwang schließlich die Freibenterinter -
national « , jene Verbände auStzuscheiden , d - ren

sehr geringe Tätigkeit sich in dem Kampf gegen
die Sozialdemokratie erschöpfte und die im übr » -

aen kein « ihrer Verpflichtungen , weder die ideel¬

len noch di « materiellen , gegen die Internatio¬
nale erfüllten .

Unter der Führung der Russen , deren frei¬
denkerische Führer offen und offiziell erklärt hat¬
ten , daß die Tätigkeit der Kommunisten in der

Freidenkerinternational « nur den Sinn habe, ,
di « „Soziälfascisten " dort Zu „ entlarven " , waren

die Kommunisten bisher formal in der inter¬

nationalen Organisation verblieben , weil sie da¬

mit gerechnet hatten , . daß sie auf dem Boden¬

bacher internationalen Kongreß die Mehrheit be¬

sitzen würden und daher di « Führung der Inter¬
nationale an sich reißen könnten . Ms sie aber

erkennen mußten , daß Bodenbach ihr « Wünsche
nicht erfüllen würde , als sie einsehen mußten ,
daß sich die sozialdemokratischen Freidenker
mannhaft gegen die Verleumdungs - und Be -

schimpfungSpolitik der Kommunisten wandten ,

gaben sie unter Aenderung ihrer früheren Tak¬

tik in ihrer Presse , schon vor dem Bodenbacher
Kongreß , zu erkennen , daß sie nunmehr entschlos¬
sen sind zu tun , was ihnen einzig und allem

noch zu tu » übrig blieb : die Internatio¬
na l e zu spalten . Mit der Spaltungs¬
resolution in der Tasche traten die „ Russen " • —

es gab ihrer nur zwei , 18 „ Russen " waren

Deutsche — auf der Bodenbacher Tagung ruf
und gaben eine Erklärung ab , in der sie „die
Verräter und Spalter der proletarischen Frei¬
denkerbewegung " ausschlossen und nach solch
offenkundiger Sprengung der Internationale
die Tagung verließen .

So klar liegt die kommunistische Spaltung
zutage , daß selbst die kommunistische Presse sie,

natürlich in ihrer Art , zugeben muh : Sie ge¬

stehen ein , daß sie die sozialdemokratischen Frei¬
denker ausgeschlossen haben und versuchen nun

in chrer bekannten Weise sich dadurch von der

Schuld der Spaltung reinzuwaschen , daß sie
nur die sozialdemokratischen Führer der Frei -
deickerbewogung ausgeschlossen haben wollen .

Daß hinter diesen Führern unter anderen die

Kleinigkeit von 600 . 000 sozialdemokratischen
Freidenkern im Reich , von 45 . 000 sozialdemo -
knltischen Freidenkern in Oesterreich und 12 . 000

Mitgliedern des Bundes proletarischer Freiden¬
ker in der Tschechoflowakei stehen , hindert die

Kommunisten nicht , sich jetzt als di « proletari¬
schen Freidenker hinstellen zu wollen und mit

vierspaltigem Titel in ihrer Presse zu erklären :

„ Die revolutionäre Einheit der I . P. F. wie¬

der hexgestellt ! " Nach ihrem Abgang aus der

internationalen Tagung des Kongresses etablier¬

ten sich die zwei Russen , die oppositionellen
Freidenker und angebliche Sendboten der nur

auf dem Papiere stehenden FreidenkerverbänSe
Polens , Belgiens , Frankreichs und der Schweiz ,
gemeinsam mit dem unvermeidlichen Viktor

Stern als internationaler Freidenkerkongreß ,
und die kommunistische Presse hat die Stirn zu

behaupten , daß dieser Kongreß vier Millionen

proletarischer Freidenker verkörpere . Wie diese
vier Millionen ausfehen , dafür nur ein Verspiel :
nach der kommunistischen Zahlung entfallen von

diesen vier Millionen angeblicher kommunisti¬
scher Freidenker 3 . 5 Millionen auf den Bund der

Gottlosen in Rußland . Wie wir bereits festge¬
stellt haben , besteht diese Organisation in Wirk¬

lichkeit auS 120 . 000 zahlenden Mitgliedern ; 8 . 5

Millionen beträgt vielleicht die Zahl der Kon¬

fessionslos en der Sowjet - Union . Dar¬

nach wird man sich vorzustellen vermögen , wie¬

viel Mitglieder insgesamt die kommunistische
Freibenkevei umfaßt , die also nicht das beschei¬
denste Recht hat , sich als Minderheit den Namen

einer Interna tionäle beizumessen , die von ihnen
gespalten wurde .

Gespalten — aber fetzt erst recht lebens¬

fähig . Wir begrüßen es , daß nun endlich auch
bei den Freidenkern reiner Tisch gemacht wurde

uüd sind überzeugt davon , daß die sozialdemo¬
kratische Freidenkerbewegung erst jetzt bi « bedeu¬
tende Aufgabe wird erfüllen können , die ihr im

Bereich deS proletarischen RingenS zukommt .

Das Blatt - es AabennßMers für PisiaW .
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inaßen oder Teile von Gliedmaßen erfroren sind ,
die in schwierigen Fällen amputiert werden

mußten . Dabei ist es nicht einmal schwer , sich

gegen das Erfrieren einzelner Gliedmaßen zu

schütz«». Es ist im allgemeinen nur notwendig ,
diejenigen Körperteile , die nicht durch unsere

Kleidung gegen direkte Äerührung mit der Luft

geschützt sind , mit einem besonderen Schutz zu

versehen . Es ist durchaus nicht ein Zeichen be¬

sonderer sportlicher Gesinnung , wenn irgend¬

jemand sich heute bei großer Kälte im Freien
ohne besonderen Schutz feiner Gliedmaßen auf- '
hält . Da wir Temperaturen , wie sie im vor¬

vergangenen Jahre auftraten , nur höchst selten

erleben , ist unser Körper Hegen solche Kälte¬

gefahren nicht geNügelld geschützt und abgehärtet .
Es ist deshalb durchaus töricht , Von ihm zu

verlangen , daß er sich aus eigener Kraft gegen

die Einflüsie solcher Temperaturen wehrt . Vor

allem Hande und Ohren bedürfen eines beson¬
deren Schutzes , und man lasse sich durchaus

nicht abhalten , Ohrenschutzklappen oder auch

Tücher , die die Ohren verdecken , zu tragen . Dir

Russen - di « ja im allgemeinen mit der Kälte

bester Bescheid wisten als wir und selbst die

EÄimos schützen gerade die Ohren sorgfältig
vor der Kälte .

Wer also für den Schutz seiner Gliedmaßen
Sorge trägt , braucht auch bei der größten Kälte

sich nicht vor Erfrierungen zu furchten . Sind

aber irgendwelche Teile des Körpers erfroren ,
so begnüge man sich nicht mit Hausmitteln , ii »' . t

Frostsalben, die vielleicht in ganz leichten Fällen
angewendet werden können , sondern man

einen Arzt zu Rate . Wenn die Behandlung
nämlich nicht sorgfältig und richtig erfolgt , kön¬

nen sehr . leicht Komplikationen eiütreten , die

dann zum Verlust des Gliedes und sogar zu

schlimmeren Erscheinungen , wie allgemeine
Blutvergiftung , führen können .

Dr . B. Anders .

Tasesuemgkeiten . I

Zur Volkszählung .
Angabe und Ueberprüsung der Nationalität der

mündigen Familienmitglieder und aller nicht

zur Familie gchärenden Wohnungsinsassen .

Für mündige Personen und Personen , die nicht

zur Familie des Wohnnngsifchabers gehören , son¬

dern nur in seiner Wohnung wohnen ( Dienftboien ,

Lehrlinge , Aftermieter , Bettgrher , Austauschschüler
ufw. ) , Hal der Wohnungsinhaber zwar die Natio¬

nalität in die Rubrik des Zählbogens einzutragen ,
aber vorher diese - Personen zu befragen , und er

darf nur das eintragen , was diese Personen oder ,

wenn sie unmündig oder unzurechnungsfähig sind ,
deren Pater oder gesetzlicher Vertreter - bestimm ! .

Berücksichtigt dies der Wohnungsinhaber nicht , so

wird er für die falschen Angaben bestraft . Es ist

zweckmäßig , lvenn alle mündigen Personen deutsche :

Muttersprache , wie Gäste , Verwandte , Dienstper¬
sonen , Lehrlinge , Aftermtrter ufw. , die bei Woh -

nwngsinhabern einer anderen Nationalität wohnen ,
von sich aus den Wohnungsinhaber auf ihre deutsche
Nütioaalitäk aufmerksam machen und die richtig «

Eintragung verlangen und den Zählkommiffär be¬

fragen , - ob wirklich für sie die deutsche Nationalität

eingetragen ist !! In ähnlicher Weise Haden sich die

Väter und gesetzlichen Vertreter deutscher unmün¬

diger Personen darum zu kümmern , ihre Kinder

oder Mündel schriftlich zu instruieren , damit diese
dein Wohnungsinhaber und dem fragenden Zähl -

kommistär die deutsche Nationalität angeben , den

Brief vorweifen , sich durch nichts beirren lassen
und sonst an den Vater und Vormund weisen . In

gleicher Weis « sollen auch Väter , Mütter oder Vor¬

mund ihre minderjährigen Kinder ( bis 14 Jahren )

im Sinne des Gesetzes informierens Selbstver¬
ständlich darf die Angabe der Nationalität jeder

mündiger Person iznd für jede unmündig « Person

nur auf Grund der Muttersprache im Sinne des

8 21 der Verordnung erfolgen . Das Angaberecht
ist also kein freies Bekenntnis - oder Entscheidungs¬
recht . Das Gleiche gilt für das Ueberprüfungsrecht
des - Zählkommisiärs .

' Der Zähllonnnissär hat das Recht und die

Pflicht , alle mündigen Personen und alle Personen, ,
dir nicht zur Familie des Wohnungsinhabers ge¬

hören (siehe oben ) , über die Nationalität direkt

unter vier Augen zu befragen , wobei er jedoch

keinerlei Druck ausüben darf und sich bei unmün¬

digen Personen nach Vater und Vormund richten

muß. Alle solche Personen deutscher Muttersprache
sollen pon dieser Pflicht des Zählkommissärs , die

nicht zur Familie gehörenden Personen nach der

Nationalität zu befragen , unbedingt Gebrauch

machen . . und den . Zählkommiffär fragen , was für

sie eingetragen wurde , um zu überprüfen , ob >er

Wohnungsinhaber auch wirklich ihr « Nationalität

wahrhoitsgematz angegeben hat . -

Wenn einem Wohnnngsinhober von einer nicht

zur Familie gehörigen Person eine andere Natio¬

nalität angegeben wird , als der WohmrngSinhaber

glaubt , daß sie die betreffende Person hat , so soll

er trachten , daß er fsir diese Angaben einen Zeugen

hat , weil sonst diese Person beim Befragen durch

den Zählkommiffär wieder etwas anderes angebrn

könnte und der Wohnungsinhaber leicht in ein

Verfahren wegen falscher Angabe der Nationalität

dieser Person gezogen und daraufhin bestraft wer¬

den könnte , wenn er für die erste Angabe der be -

tresfeichen Person keinen Beweis hat . Bei nmnüm -

digen Personen soll er Vater oder Vormund be¬

fragen .

BiergesprSch.
Bon Marlin Rathsprecher ( Prag ) .

Ich war gerade im Begriff , das Restaurant
zu verlassen , als sich drei Herren an meinen

Tisch fetzten und drei Krügel Bisr bestellten .

Der Kellner balancierte das Gewünscht«
herbei , stellte es vor ihnen auf den Tisch, worauf

mein « Nachbarn ein Gespräch begannen ,

mich zum Bleiben veranlaßt «. Sie

nämlich aus unmittelbarem Anlaß .

„ Weißt du " , sägte der erste , „hier
mir das Bier am besten . "

„ Ja " , erwiderte der zweite , „weil
ist . "

,,Nicht nur deshalb " , ergänzt « der dritte ,

„sondern weil es auch richtig temperiert ist . "

Das war « in Anfang. Dann sprachen sie

von den Kühlanlagen . Und von den Brauereien

in Prag , den großen und kleinen . Und vom

Qmalitälsunberfchiod der Fabrikate . Und von

stadtbekannten Restaurants , wo man ausgezeich¬
netes Pier bekommt .

..
„ Das Bier bei K. " , sagte wieder der erste ,

„ wäre ja nicht schlecht, wenn es nur etwas käl¬

ter wäre ! "

,L >as kommt davon " , erklärte der zweite ,

„ weil der Keller zu nahe an der Küche liegt ?'

„Stimmt " , sagte der dritte , Jfeie Küchentür
führt direkt in den Keller . Aber der Keller

mußte eine eigen « Tür haben , und zwischen

Küchentür und Kellertür müßte sich ein Luft¬

raum von mindestens einem Meter Breit « be¬

findest : das würde die Kellertemperatur wesent¬

lich herabsetzen. "
Di « trockene Sachlichkeit der Unterhaltung

und di « gediegene Sachkenntnis setzten mich in

Erstaunen . Waren eS Bierfachleute , PrÄmzen -
ten oder HopsenhmMer , di « so sprachen ?

Rein , es waren drei Hitler-Studenten , dl «

»ach Prag gekommen waren , um die Stadt

lemrerPulern««.

Freigewordene Dienstposten im Restart der ! )

azialen Fürsorge . Das Ministerium für soziale
'

Fürsorge hat den Konkurs für Posten von I

Beamten des technischen Dienstes j

und des höheyen technischen Hilfs - '
'

dienst « s der Gewerheinspektion und I

einen Konkurs für Beamten Posten des Rechts - , I

Buchhallungs - und höheren Verwaltungsdienstes
sirr Kriegsbeschad i gt « n fürsor ge in i

Prag , Brun «, Preßburg und ULhorod ausge - s

schrieben . Näheres tut „Amtsblatt " vom 4. No - ,

vember utrd vom 7. November .

Mastenausfertignng von Arbeiterversiche-
'

rungslegitimationen. Die Zentrabsozialversiche- 1

rüngSanstält macht alle ihre Bcrstcherten und

deren Arbeitgeber neuerdings aufmerksam, daß es ,

Pflicht aller Versicherten ist , a m 20 . N o v e m - >

ber 1980 und in den nächste » darausfolgenden
Tagen sich gemäß den von den einzelnen Spren - i

fleht der betreffenden ArheiterversicherungsanstaÜ
herausflegebeneu Weisungen Legitimationen aus¬

fertigen zu lasten . Die Legitimationen gelten den

Versicherten als wichtiger Ausweis bei Geltend - :

mächung von Ansprüchen sowohl in der Kran - >

k«nversicherung , als auch in der Inva¬

liden - , A l t er s - , W i t w e n - und Wai¬

se u v e r s i ch e t u n ,fl . • Deshalb wird den Ver¬

sicherten mit der Legitimation auch eine Belehrung
über ihre Ansprüche aus der Kranken- , Invali¬
den - Und Altrrsversicherung ausgefolgt werden .

Tödlich «» Unfall in de « Mannesmann -
Werken . Während der Besichtigung eines außer .
Betrieb stehenden Teiles des Julius -Schachtes
der Mannesmann »Röhren - Werke in Komotau

stürzte Mittwoch vornrjttags der 43jährige In¬

genieur Franz Neubacher beim Ueberschrei-
ten morscher Holzbalken in die Tiefe des Schach¬
tes und zog sich einen Bruch der Wirbelsäule zu .

Er starb bald daraus an den Folgen der Ver¬

letzung . Jng . Neubacher hinterlaßt eine Witwe

mit zwei unversorgten Kindern .

Todesurteil gegen «i «e Frau . Als letzter
Fall dqr Schwurgerichtsveriode des heurigen
Herbstes stand vor den Pilsner Geschworenen die

Klage der Staatsanwaltschaft in Verhandlung ,
durch welche die 33jährige Frau des Zugssüh -
rerS Kaöerovsky aus Taus beschuldigt Wird, am

28 . September d. I . ihrem 89jährigen Vater

B. Luska und ihrer 79jährigen Mutter A. Luska ,
sowie ihrem 54jährigen kränklichen Bruder Lud¬

wig Luska Arsen in den Kaffee gemischt zu

haben , um sie zu beseitigen und sich der Erb¬

schaft zu bemächttgen. Die Eltern der Kaöerov¬

sty erlagen damals in wenigen Stunden der

Vergiftung , ihr Bruder Ludwig konnte aber

durch rechtzeitiges Eingreifen der Aerzte am

Loben erhalten werden . Die Beschuldigte gestand
bei der Verhandlung den Mord an ihren Eltern
voll ein , bestritt aber , daß sie auch ihren Bru -

detz töten wollte . Die Geschworenen bejahten die

Frage auf Meuchelmord, begangen an ihren
Eltern mit 12 Stimmen , die Frage auf un -

volletrdeten Meuchelmord an Ludwig Luska mit

bloß sieben Sttmmen . Dafür bejahten sie mit

sämtlichen Stimmen alle weiteren Eventual -
und Zusatzfragen. Nach ganztägiger Verhandlung
wurde Mittwoch abends das urteil gefällt, durch
das die Kaöerovsky zum Tode verurteilt wird .
Der Verteidiger meldete die Nichtigkeitsbe¬
schwerde an .

Perfonenzug gegen Lastauto. Die Staats¬
bahndirektion in Pilsen teilt mit : Am 19. ds. ,

' um 12 Uhr 38 fuhr der Personenzug Nr . 4308
bei der Uebcrfahrt der Strecke Chrast bei Pilsen -
Radnitz im Kilometer 60 . 04 auf ein Lastautomo ¬

bil auf . Bei dem Zusammenstoß wurden fünf I -

Reisende des genannten Zuges und zwei Eisen - 1<
bahner leicht verletzt . Der Autolenker sprang ! >

rechtzeitig ab , so daß er unverletzt blieb . Die i

Lokomotive des Zuges entgleiste bei dem Zu- I j
sammenftoß. Die Ursache des Zusammenstoßes^
wird untersucht .

Die Toten von Lyon . In der Nacht aus I;
Mittwoch wurden aus den Trümmern der Ein - !

sturzkatoistrophe weiter « sechs Tote geborgen. Es I

wurden also bis jetzt 16 Tote gefunden. ! '
10 Personen werden bis jetzt noch
vermißt . Es ist aber di « genau « Zahl der !
verschütt «ten Personen , die in dem Hotel „Petit I

Berfaille " anwesend waren , nicht bekannt ; • cä I

dürfte sich um 10 bis 15 Personen handeln. In I

den Gebäuden in der UingeBung der Unglücks-1
statt « wurden besondere Signal - - und Seismo - 1 i

graphische Apparate angebracht, die sofort jede I
Erdbewegung anzeigen .

Die Anti-Prohibitioniften. Ans Washington !
witzd gemskdet: Senator Bingham kündigt an , er!
werde im Dezember einen Gesetzentwurf betref-!
send Zulassung 4prozenti . gen Bieres
einbringen . In parlamentarischen Kreisen wird
die Verabschiedung dieses Antrages im gegen-!
wärtrgen Kongreß als ganz aussichtslos!
angesehen. . , ' ' !

24 Missionäre in den Händen „kommuuisti-!
scher " Räuber . Die Kommunisten haben — I

meldet Reuter — in Ken Han , 80 Meilen süd- 1
östlich von Hantschan, einen irischen katholischen
Priester , den Vorsteher der Mission des heiligen I
Eölumban , gesangengeuommen. Somit sind jetzt!
24 ausländische Missionäre beiderlei Geschlecht I
in den Händen der kommunistischen Räuber .

Bon der Geliebten erschossen. Aus der Rück¬

fahrt von einem Autoausflug hat Dienstag
nächts aus der Staatsstraße Grimma —L eipzig
die 25 Jahre alte , aus Halle gebürtige T ä n- 1

z e r i n Koch ihren Freund , den 48jährigen I

Kaufmann Thränhardt , am Führersitz !
seines Kraftwagens durch * einen Revolverschuß!
getötet . Die Täterin stellte sich selbst noch
in der Nacht der Leipziger Kriminalpolizei . Sie

gab an , seit etwa einem halben Jahr habe sie
sich mit bem Gedanken getragen , mit

Thränhardt gemeinsam zu sterben .
Thränhardt . habe ein großes . Haus geführt und

si « habe ihn mit Geldtnittoln unterstützen müssen .
Ais si « kein Geld mehr beschaffen könnt«, habe sie!
sich entschlossen , die Tat auszuführen. Sie habe
blindlings auf Thränhardt geschossen. nach voll -

endeter Tat aber nicht mehr den Mut gehabt,
: ihre Absicht , sich selbst zu erschießen , auszuführen .

Schiffe . in Rot . . Der schwedische
' Dampfer . „ Ovidi a " hat durch Funksprrtch
1 mi(geteilt , daß er sich 400 Seemeilen füdfüdöstlich
' vom Kap Race in finkendem Zustande

befinde .
- Der Dampfer „Amerika" funkt« um

2. Uhr nachts , Paß er ihm zu Hilfe eil «. —- Einer

drahtlosen Meldung zufolge erlitt das b r i t i s ch e

Motorschiff „ Highl and Hope " bei den

Farilhoesinselu an der Portugisischcn Küste
S ch i f f b r u ch. Es befand sich cntf der Fahrt
von London nach Buenos Aires . 200 Passa¬
giere und die Besatzung wurden in Ret -

tnngsbooten von einem Dampfer in

Schlepptawgenommen .
Trauung mit Hitlergrutz . Ein { National-

Ludwigshafen feierte seine
zog in voller Hitleruniform zur
die Apostelkirche, begleitet von

hurtdcrt Hitlerleuten in Unrform
In der Kirch« wnroe

Nur mit Schaudern kann man jetzt beim

Herannahen des Winters an den anormal

trerrgen Winter des vorvergangenen Jahres
denken , dem ein großer Teil der arbeitenden
Bevölkerung , vor allen Dingen die Arbeitslojen ,
nur schr ungenügend geschützt ausgeliefert
waren . Ein Gutes « ber hat dieser Winter

gehabt . Er hat besser als alle . Abwehrmittel
und sanitären Maßnahmen die Grippegesahr ge¬

bannt , und eine eigentliche Epidemie nicht auf¬
kommen lassen . Das tvar auch deshalb gut , weil
die Bekänrpfung der Grippe , das heißt die Vor¬

beugung , in Deutschland doch noch nicht in

einem solchen Maße erfolgte , wie « s notwendig
wäre . In Ugland zum Beispiel trifft man

jedes Jahr viel urnfasiendere sanitäre Maß¬
nahmen , um einer eventuellen Grippegefahr eilte

gogenzutreten . Dort werden besonders in den

Schulen Einrichtungen getroffen , da infolge des

Zusammenseins vieler Kinder , unter denen sich
imitier einige Leichterkrankte befinden , die An¬

steckungsgefahr recht erheblich ist . So wird in

den englischen Schulen in jeder Pause gegurgelt ,
ferner werden in großem Umfang Medikamente

bereitgestellt und zur Verteilung gebracht , die

eine vorbeugende Wirkung haben . Neben de »

Schulen find ganz besonders gefährdet die Ar¬
beiter und Atweiterinnen , die oft in gänzlich
ungenügend geheizten Räumen eng zusammen¬
gepfercht arbeiten müssen . In manchen , Betrie¬

ben hat man deshalb , als sich unter der Beleg -
chaft Krankheitserschernungen bemerkbar mach¬
ten , besondere Gozrchtsschutzbinden und - Tücher
auSgeyeben , die mit Desinfektionsmitteln ge¬

tränkt waren , um so die Uebertragung der

teckungskeime zu verhindern . W

Ueber strengen oder milden Winter sind
die Meinungen der Sachverständigen noch ge¬

tollt . Jedenfalls ist eS notwendig , im Falle
großer Kälte Bescheid zu wisien , wie man sich
dagegen schützt. Im vergangenen Jahr ist cs

vorgekommen , daß sehr vielen Menschen Gleed -

nrilitärisch Aufstellung kommandiert , die Fahne !
wurde am Altar aufgestellt , rechts und links 1
von einem uniformierten Hitlermann flankiovr . 1
Der Psar r « r erschien , « r begrüßte die An - V
weisenden mit dem ' Fascistengruß und 4
nahm dann die Trauung unter der Hakenkreuz - 1
sahne vor . Also auch Bündnis zwischen der I
evangelischen Kirche und dein Fascismus ' V

Gefängnisskandal in StambnU Dos ' Siam - jbuler Oppositionsblatt „ Darin " veröffentlicht in :
den letzten Tagen sensationelle Enthüllungenüber die wahrhaft mittelalterlichen Zustände iMStambuler Zentralgesängnis. Täs Gefangenen - f
haus ist ein schon über 500 Jahre alter Bau
aus byzantinischer Zeit , in dem die Gefangenender pa la alogischen. Kaisevdynastie bei lebendigeuiLeibe verwest sind. Der größte Teil der Räume »
ist feucht urid naß , aber geheizt wird auch nicht jeinmal im Winter . Die zu Zuchthaus verurte ' l - 1
ten Gefangenen verbringen ihre Tage in licht - slosen üngelüfteten Räumen , deren Wände von
Wasier triefen . Die Ernährung der Gefangenen -
ist völlig Mrzureichend. Bis vor einem " hallten i
Jähre erhielten di « Gefangenen einmal am Tage feine lauwarme Suppe , die aus den Erträgnisieneiner zu diesem Zweck vor vielen Jahrzehnten 1
gemachten Stiftung bezahlt wurde . Bor sechs 1
Monaten aber hat das Justizministerium LiefeStiftung aufgehoben und verwendet seitdem ■
deren Fonds für Verwaltungszwecke. Die Gc - 1
fangenen erhalten seither keine andere Nahrung '
als B r o t und Wasser . Nur wenn sie An¬
gehörige haben , die die Wärter bestechen , kön - '
wen sie sich von draußen einige Lebensmitwl een - ]schmuggel» < lassen . Die anderen Gofangewmaber , die kein«-Angehörigen haben oder von die¬
sen im Stich gelassen werden , sind einfach d e m
Hungertodc ausgesetzt . Unter solchen :
Verhältnissen ist es kein Wunder, wenn in den i
letzten Monaten im Stambuler Zentralgefängnisdutchdwg alle ztvei Tage ein Todes - '
fal l ' zu verzeichnen gewesen ist.

Charles Levin«, der am Montag '
auf s ? m! Semmering verhaftet und nach Wien gebrächtwurde , ist gestern vormittags dem Wiener Landes -

gcrichte elngelrescrt -Wörden.
Napoleons Throneutsaguugsdokument. AÄS

Moskau wird geschrieben: Ein bekannter Musik -
’

freund ( der Verfasser der monumentalen Biogra¬phien von Beethoven und Mozart ) , der Bibllophiie
BasilluS Dawidowitsch , Korganow , übergabdeut armenischen Staatsmuseum in Tiflis ein .
äußerst seltenes historisches Dokument , den
Entwurf d « S Thro nentsägu ngSakt « s
Napoleons I. , den er in Fontainebleau am
6 , April 1L14 schrieb . Die Echcheit deS Dokumentswurde vom Napoleonforscher und Akademiker Fre -deric WassoN ' änerkannt. ' Diese« Dokument cöhi-l :I der"' Adjutittit Nikolais T, " Akelei NikolajewitschI Astafjew,' persönlich aus - em Archiv Nikolais I —I Korganow erwarb die Handschrift 1910 bei DiruotriI )lstasj «w in Tiflis.

Wegen angeblicher SittlichkeitSverbrechen wur -I den, , wie uns autz Weseritz gemeldet wird, die beiden! Lehrer P. und G. in Kschelowitz verhaftet nnd demBezirksgericht Weseritz eingeliefert, von wo au « siesofort dem Kreisgericht in Eger überstellt wurden .I Tie Frauen der verhafteten Lehrer werden ail -I gemein bedauert .
Der einzig « weiblich« Autochausseur Londons .! London hat nur einen einzigen weiblichen Auto -I chauffeur ; diese Frau hat aber mehr Kundin , alsI sie befördern kann, und zwar-ist das aus den 11m -I stand zurückzusühren, daß sie eine UrenkelinI von Dicken8 ist. Sie selber heißt Gipsy BaineI und erfreut sich ungeheurer Beliebtheit . Immerhin! aber ist eS bezeichnend,. wie England sich um dieI Nachkommen eines seiner größten Dichter kümmert .Den Schwiegervater erdolcht. In DomodossolaI (Italien ) tötete ein Mann namens Pelfini seinenI Schwiegervater durch einen Dolchstoß i ». den Bauch., I Nach der Tat verstopfte die Tochter des Ermordetrn,d. h. die Frau des Mörders, die klaffende WundeI mit Wachs, holte einen Arzt herbei und erklärte ,'

I daß der Vater plötzlich, an den Folgen eines heftigenUnwohlseins verschieden sei. Da der Arzt aber Ver¬dacht schöpfte , untersucht « er die Leiche genau undsand so die Spuren der grausigen Tat . Der Be¬völkerung von
Domodossola bemächtigte sich großeEmpörung. Von einem Lynchmord au den Täternkonnte sie nur durch das Eingreifen eines starkenCarabinieri -Aufgebots zurückgehalten werden.Eine Stenotypistin gewinnt 10. 000 Franc . Beieinem in Paris veranstalteten Schreibmaschinen -wettschreiben gewann eine junge Völkerbund¬sekretärin den Preis von 10. 000 Franc. Sietippte im Laufe einer halben Stunde nicht wenigerals 18- 245 Mal auf di « Taften, also etwa zehnmalin einer Sekunde.

«rdrutschkataftrophen in U. S. A. 50 Meilennördlich, von Baneouver ( U. S. A. ) wurdensechs -Bergarbeiter, als sie während der Mittagszeitin ihrer Hütte fußen, durch einen Erdrutsch ver¬schüttet. Einer der Bergleute konnte noch lebendaus den Erbmassen
hervorgezogen werden. Die^übrigen fünf rrsticklen.

Som Ruudluuk .
Empfehlenswertes aus ven Programmen .

Freitag .
Pro «: 11. 13—12. 00 LchLllplotirn , 10. 30—17. 30 «auuncrm ^sik ,

18. 25—18. 55 J ( « i i * t Sendung , LanSwirkschastSsinri ,
21. 00—22. 00 Kviljkir . —. Brünn : H. 1S—1S. 00 Schallplat «».
12. 30—13. 30 Miir ^gskonHerr , 17. 45—18. 10 Musik für die Jugend ,21. 00—28. 00 llnlerhaltungtmusik . — Mädr. - Oftran : 18. 00 TnS
13. 00 Schallplai «»mufik , 18. 00—<18. 10 Zicherk «n«ert , 18. 40 dis
19. 15 Schallpianeinnufl . — Pretzburg : MJO—12 . 00 . 13. 80—13. 45
Vsdallptaäen , 16 . 30 —17L0 »«nmermufik , 18 ^ 0—18 . 56 Malier
Ignzerc. — Berlin : 91. 10 L: nfonlekr >n; rri . — Breclan : 20. 30
Moujci' : . t — Köln: 21. 00 Hollandifche londichier . — Leipzig :22. 30 Musik bet Ze: : . — Llullgarl : 19. 06 Lieder zur Lome.30. 00 Äus deutschen Opern . 21. 30 Treben Schwadei . — Wien :19. 35. Wiener Liedes , 20. 00 ^Die Brsrn vou Mefsina " , . Trauer -fpeet »sn Fr . Schiller . — London II : 80. 45 . ,Pellens und Mesi -
sande - 1 Oper »vn Debüfsh .
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Warnung und Aufforderung . DaS größie Wir -

nungssignal der Welt für Automobilisten har fernen

Platz auf dem Borough Hall Square in Brook¬

lyn . ES ist annähernd so hoch wie ein dan « o ° n -

stehendes Denkmal . Aus der kreisrunden Scheibe
werden in Zahlen sämtliche Straßenunfälle der

letzten Tage und Wochen und des letzten Jahres

verzeichnet . Dagegen trägt eine Brücke in Flo¬
rida an einer Tafel die Aufforderung , mit 50

Kilometern Stundengeschwindigkeit zu fahren , da

langsames Fahren nicht aushält , sondern wegen de :

sich summierenden Schwingungen einstürzen würde .

Eine beachtliche Tatsache ist in der Spiel -
warenindustrie festznstellen , nämlich , der Rück¬
gang der Bleisoldatenindustrie , di « ihren Sitz in
Nürnberg hatte . Dank der Propaganda gegen
das Soidatenspielen , an dem vor allem sozial¬
demokratische Organisationen , wie die Arbeiter¬

wohlfahrt zum Beispiel , lebhaften Anteil hatten ,
ist in vielen Familien heute das Spielen mit
Blei - und anderen Soldaten verpönt . Aber
nicht nur die Eltern , auch die Kinder lehnen
diese Spiele ab , sie bähen davon zu viel in
Wirklichkeit gesehen und zu viel Elend dazu , so

daß sie kein Interesse mehr daran haben . Da¬

gegen ist begreiflicherweise die Nachfrage nach
technischem Spielzeug stets gestiegen und täglich
kommen neu « , manchmal geradezu geniale Er¬

findungen auf diesem Gebiet auf den Markt .
Man sagt wohl nicht zu viel , wenn man

prophezeit , daß das diesjährige Spielzeuggeschäft
sehr schlecht sein wird Das wird sich zu aller¬

erst wieder auf die Heimarbeiter auswirken .

Ihre Not , di « schon in normalen Zeiten kaum

übertroffen werden konnte , wird noch größer
werden .

Kein iür Spielware «.
Heimarbeiter leide « Rot .

Jetzt beginnt die Zeit , in der die Spiel -
warenläden k,re Fenster mit Spielsachen aller

Art vollfüllen und die Kinder voll Unruhe drän¬

gen , mitgenommen zu werden , damit sie all die

Herrlichkeiten sehen können . Aber Mischen An -

schaucn und Besitzen liegt ein unüberbrückbarer
Abgrund . Reicht eS den meisten doch kaum zum

tägliche» Brot , zur Kleidung , Miet « und Hei¬

zung — wie soll da auch noch das Geld für
Spielsachen , jene am ersten entbehrlichen Dinge ,

aufgebracht werden können ? ES wird manche
Trane geben und manch mühselige Arbeit , das

alte Spielzeug neu zu machen , damit in den

Tagen , in denen alle Kinder beschenkt werden ,
auch das eigene nicht leer ausgehen braucht .

Wie aber wird es denen ergehen , di « da¬

mannigfache Spielzeug mit chrer Lände Arbeit

Herstellen , den Heimarbeitern ? Wer je einen

Besuch in den Heimarbeiteraebieten gemacht hat ,
dem hat das Entsetzen gepackt vor so viel Elend ,
Krankheit und Hunger . Und wem der Anblick

einer Heimarbeiterwohnung und der Anblick der

arbeitenden Kinder und alten Leut « nicht ge¬

nügte , der brauchte nur einen Blick in die

Statistik der Todesursachen und Krankheiten in

den heimarbeiteraebieten zu tun , um feststellen
zu müssen , daß hier eines der traurigsten Ka¬

pitel des Ausbeutertums offen vor den Äugen
aller Welt liegt . Bon morgens bis abends wirb
in den dumpfen Wohnungen gesägt und geleimt ,
gemalt und geklebt . Dieselben Kleidchen und

Mützchen werden in Hunderten von Exemplaren
von den Frauen und Mädchen genäht , dieselben
Pferdchen und Wägelchen werden aus Holz ge¬
baut .

In Thüringen , Sachsen , Schlesien und in

Bayern find di « Hauptgebiete für Spielwaren -
Heimarbeit . Thüringen steht davon an erster
Stelle . In dem bekannten Sonneberg macht
man unbekleidete Puppen , außerdem fast sämt¬
liche Stoffspiülwaren , Bären , Katzen, Hunde und

' im Hinterland Krippen mit Figuren . In
Ohrdruf werden vor allen Dingen Schaukel¬
pferde, Holzautomobil « und Holzwagen mit

Tieren hergestellt . Ebenfalls aus Thüringen
kommt derjKfante Christbaumschmuck.

Nach Thüringen folgt als zweites wichtig -
stes Gebiet Nordbayern mit Nürnberg als Zen¬

trum . Die alte Stadt fabriziert vor allem

Blechspielwaren , aber auch Zelluloidpuppen und

- Tier «.
Die bekannte Heimindustrie im Erzgebirge

fabriziert entsprechend dem Holzreichtum dieses

Daldgebietes Holzspielwaren, als da sind

Schachteln, Kästchen , Schränke und Stühle für
Kinder , Puppenstuben , Pferdeställe usw .

Olbernhau-Borstendorf, Eppendorf, Grün -

heinichen , Marienberg heißen die Hauptsächlich¬
sten Orte . Auch der Schwarzwald beschäftigt
sich in der Hauptsache mit der Herstellung von

Holzspielwaren meist kleinen Formats .

Dte Juden tn
Bon Alber

Albert LondreS ist Reisejournalist der „ Petit
Paristens " , in aller Welt bekannt durch eine

Reihe von in Buchform und in vielen Sprachen
erschienenen Reportagen über getretene Menschen
in mancherlei Zonen . Bor einiger Zeit hat « r
ein « Reis « gemacht , um das Leben der Juden tn

verschiedenen Ländern zu erforschen , urü > sein
Weg nach Rumänien , der Ukraine und Palästina
führte ihn auch durch di « Tschechoslowakei . Das

Ergebnis dieser Reise ist «in grandioses Buch
( „ Der ewig « Jude am Ziel " . Phaidon -
Verlag , Wien , 20V Seiten , 7. 50 Mark ) , das soeben

erschienen ist und dem wir mit Erlaubnis des

Verlages «ine Stelle entnehmen , in der der Ver¬

fass «! Eindrücke aus Karpachorutzland schildert :

Der Winter hatte das Land versteinert .
Alle - wurde vom Schnee erstickt . Die vereiste
Straße knirschte unter den Eisenketten an unse¬
ren Rädern . Mr kamen zuerst an einem Truvp
Ruthenen vorbei , die enge Hosen und eine Art

Bolero , beide - aus weißer Wolle , trugen . Sie

sangen im Gehen . In ihren spitzen Mützen aüs

Lammfell sahen sie wie Kerzen mit Löschhütchen
aus . Etwas weiter hob sich ein gebeugter schwar¬

zer Rücken scharf vom Schnee ab : ein Jude .
Schwarz und weiß , wie beim Damespiel , damit

man die Steine nicht verwechselt !
Buchtina , das erste Nest . Den Wagen lie¬

ßen wir zurück . Wir gingen auf einen unordent¬

lichen Haufen von Hütten zu . Es war eher ein

Lager als ein Dorf . Wirklich nur Hütten : Erd¬

geschoß mit schrägem Dach . Die Juden kamen

heraus . Ihre Hände waren in den Aermeln ver¬

steckt: es sah aus . als preßten sie ein Ofenrohr

gegen die Brust . Blieben wir stehen , so umring¬
ten sie uns , als wären wir ein brennendes Koh¬
lenbecken : plötzlich zerstreuten sie sich, als ob sie

Angst hätten , sich zu verbrennen .

Was ich hier sah . waren die tollsten Kövse ,
die jemals auf Schultern saßen . Man sah Nep¬

tuns , Patriarchen . Rcmbrandttöpfe , Böcke , junge
und alte Geier , Pferde mit Bärten . rapha,«litische
Gestalten . Einige dieser Köpfe schienen aus den

Wolken zu kommen , andere waren wie Spring¬
teufel , die aus - eiüem Kästchen schnellen . Bom

irdischen Paradies bis zum zoologischen Garten .

„ Wo ist das HauS des Rabbiners " fragte
Salomon .

Sie gingen vor uns her , hielten aber Di¬

stanz und machten uns Zeichen , ihnen zu folgen .

Eine Decke vom Dach des Rabbinerhauses

hatte der Wirch davongetragen . Wir traten in

einen Stall : zwei Schafe waren darin , zwei
keine Kinder , fünf größere , die schon Peies tru¬

gen , eine Frau , dürr wie ein Skelett , ein schwar¬

zer Bogel ohne Käfig , der auf einer Stuhllehne

saß und vor Kälte zitterte .
Der Rabbiner war nicht da , er war nach

Rumänien gereist , um zu schnorren .

der WttdntS .
; Londrrs .

Das Elend in diesen Nestern ist groß , daß
die Hungrigen , wenn sie betteln wollen , minde¬

stens hundert Kilometer weit gehen müssen . An
Ort und Stelle kann man nicht betteln , da wäre

jÄer ein Bettler . Keiner hat um einen Heller
mehr als sein Nachbar und der Nachbar hat

nichts . Hier gibt es Gleichheit im Elend . Dieses ,
eine Seele , die sich nichts vorzuwerfen hat und
ein ausgeglichener Geist ist da » einzige , was sie
von ihren Vorfahren geerbt haben : davon leben

sie. Niemand wird ihnen diese - Erbe strettia
machen . DaS Testament Israels ist rechtsgültig !

Die Frau , die sich an Bens Mantel küm¬

merte , jammerte auf Jiddisch .
„ Was sagt sie ?"
„ Sie sagt , daß sie krank ist vor Hunger . "
Sie zeigte uns armselige Früchte , sie schält «

eine : nur ein Viertel war eßbar und drei Vier¬
tel Schale . Kein Mai - mehr im ganzen Land .
Wenn der Rabbiner nicht morgen zurückkehre ,
so gebe es am Sabbat kein weiße - Brot . Zwan¬
zig Grad Kälte im Stall . Die keinen Kinder
nur mit einem Hemd bekeidet . Der Bogel hatte
wenigstens Federn ! Die Größeren kauerten nicht
um einen Ofen , sondern um ein Buch . Die

Klagen der Mutter ließen sie nicht einmal auf¬
schauen . Um weniger vor Kält « zu beben , bebten

sie, über den Talmud geneigt . auS Frömmig¬
keit . . . Ein Greis , der am Fenster stand und
in einem anderen Buche laS gab einen leisen

Singsang von sich. Nicht Kälte , nicht Hunger ,
nicht ein schon fast verlöschendes Licht , nicht der

Einbruch dreier Fremder stört einen Juden , der

Zwiesprache mit seinem Gott hält . . .
Wir traten in etwa zwanzig dieser Hütten .

Ueberall Kinder im Hemd . Talmudlesende , wei¬

nende Frauen , Bärte von Gottbegeisterten und

wilde Früchte , die nichts als eine Haut über

dem Kern haben . Und der Gestank ! Es riecht ,
als ob verschimmelte Kadaver in eine Zwiebel¬
sauce getaucht Wochen wären . Und die Luft !
Keine dieser Baracken hat einen Rauchfang . Es

ist das , gleiche System wie bei den . russischen
JSbahS . Der Rauch des Herdes verbreitet sich
im Raum , so daß er in die Augen beißt und
im HalS kratzt . Was für ein hungriges Elend ! . .

Gegen rote Bände

Aufsprmgen . er Ham und unichone vaunarve oeiwenoet man
am besten die schneeig-weitze . fettfreie i ' remeLeodor ,
welche den Händen und dem Gesicht i «ne mutte Weitze ver¬
teilst, die der vorneht . ien Dame erwünscht ist. Lin belvnderer
Dorteil siegt auch darin , dast diese matte Lreme wunder¬
voll kühlend bei Juckreiz der Haut wirst und gleichzeitig
eine vorzügliche Unterlage kür Puder ist. Der nachhaltige
Dust dieser Lreme gleicht einem taufrisch gepflückten Frühlinge -
iiraust von Veilchen , Maiglöckchen und Mieder , ohne senen
berüchtigten Moschurgeruch , den die vornehme West ver¬
abscheut . — Preis der Tube LL 8 . — und Kö 6 . —
Wirksam unterstüm durch Leodor - Edel - Seife , Ke 6 . — das
Stück. — Sn allen Lhlorodont - Berlaussftellen zu haben . V

Richt das Kind , der Erwachsene
ist kindisch.

Bon Eharlott « Engelhardt .

Es wird so viel , so unendlich viel von Er¬

wachsenen über Kinder geschrieben , datz es hohe

Zeit scheint , auch einmal die Ansicht des Kindes

über die Erwachsenen zu hören . Mr erteilen

hier einer hingen , 18jährigen Dame daS Wort .

Ihre Ausführungen lassen sich wohl zusammen¬

fassen unter dem Titel :

Nicht das Kind , der Erwachsen « ist kndisch .

Bitt « sagen Si « nicht , das verstehst Du ja gar nicht ,

Charlotte . In diesem Augenblick rollt vor mir dir

ganze Skala von Ansprüchen auf , durch di « Erwach-

jene eine Verbindung mit uns Kindern suchen.

„Nein, was bist Du groß geworden. — Eine rich¬

tige junge Dame . — Jetzt muß man wohl bald

„Sie " zu Dir sagen ? — Was für ein reizendes

Kind — Ganz der Papa . — Bist Du denn auch

recht fleißig in der Schule ?"
Das ist doch nicht überttieben , nicht wahr ?

Ich glaube sicher , datz dte Erwachsenen eine Brücke ,

eine wirkliche Verbindung mit uni Kindern suchen,

aber diese Wege sind allesamt Sackgassen. Davon

verstehst Du nichts , Charlotte. Sie dürfen mir

nicht allzu böse sein , aber — wenn ich von den Er¬

wachsenen nichts verstehe, einfach weil ich noch nie -

utals erwachsen war utw mir auch gar nicht vor¬

stellen kann , was das für eine schreckliche Verwand¬

lung sein muß. warum verstehen denn die „Großen "

nicht mehr von uns ? Wo sie doch ohne Zweifel

auch mal so kein waren ? Haben Sie das denn

gern gehört , als Sie 13 Jahre alt waren : „Nein,

was bist Du groß geworden ! "? Ich weiß nicht ,

woher es kommt , ich würde sicher keinen Erwach¬

senen sagen : „Hast Du aber eine rote Nase bekom¬

men, seit ich Dich zuletzt gesehen habe. Jetzt muh

ich wohl bald zu Dir sagen , alt «r . . . . " Aber man

bars das nicht und ich käme auch wirkich gar nicht

darauf .
Das tst doch auch kein Anknüpfungspunk für

ein Gespräch , nicht wahr ? Was soll man denn

darauf antworten ? Man kann höchsteirs «in bißchen

verlegen lächeln oder antworten , daß man , tat¬

sächlich im letzten Vierteljahr um vier Zentimeter
in die Höhe geschossen ist . Oder wie mein Keiner

Bruder Peter aus dem Zimmer laufen . Dann sagen
die Großen , seufzend : „ Zu komisch, Kinder sind in

Gegenwart von Fremden immer so schrecklich unge¬

zogen . "
Und dann gibt es bald gar keine Brücken mehr

zwischen groß und Kein . Wie zwei Straßen
laufen sie auseinander , immer weiter . Ob sie sich

später einmal wieder treffen , weiß ich nicht . Die

Straßen müssen dann wohl viele Knicks und Krüm¬

mungen haben . Wir Kinder sind eigentlich , wenn

wir kein sind, alle ganz gutartig . Wir haben sol¬

ches Vertrauen zu der ganzen Welt , aber leider

wird dieses Vertrauen nicht immer geschätzt . „ Denk

mal , wie komisch, dir Charlotte führt ein Tagebuch
und schreibt doch da tatsächlich . . . " Das Tagebuch
war ein Geheimnis und für mich sehr wichtig . Heut «

schreibe ich natürlich kein Tagebuch mehr .

DaS liegt daran , datz di « Großen unser « Sor¬

gen nicht „ernst nehmen " wollen . Sie tun dar ab¬

sichtlich und aus irgendwelchen wichtigen Gründen .

Aber es ist natürlich ganz schrecklich, wenn man

einen argen Kummer hat , der zu nichts anderem

in einem Platz läßt , und ein Großer sagt dann ,

daß es nicht der Rede wert sei . Dann ist doch daS

ganze Kind in diesem Augenblick nichts wert , wie ?

Natürlich / wissen das dte Großen nicht , und wir

sagen ja auch nichts davon . Wir sagen bald über¬

haupt nichts mehr , und das ist auch der Grund /

warum wir Kinder so ungefähr vom fünften Jahr

an alle einem Geheimbund angehören , von d ? m die

Erwacy , ren nichts wissen , von dem sie aber genug

merken .

Dieser Gehelmbund hat ein ungeschriebene » Ge¬

setz: „ Wie führe ich die Großen hinter » Licht , damit

sie nichts , ja nichts von meinen wirklichen Gefühlen

und Gedanken merken ? " Komisch eigentlich , daß die

Erwachsenen nichts davon wissen . Sie sagen nur :

„Schrecklich, daß die Kinder , je älter , je ungezogener

werden . Am reizendsten sind sie wirkich nur , wenn

| sie ganz klein sind . "

Inzwischen halten Si « mich für das nase¬
weiseste Balg der Welt . Aber ich würde das alles
bestimmt nicht schreiben , wenn ich eS nicht w viel

besser hätte als die anderen Kinder , well ich näm -
lich eine sehr vernünstige Mama habe . Sie tst
schrecklich höflich zu mir, . ganz gerecht — denn zu¬
weilen muß ich natürlich auch gestraft werden , voll¬
kommen sind nicht einmal Kinder . — Und außerdem
haben wir beide groheS Vertrauen zueinander . Sie
sagt manchmal : „Charlotte , ich habe solche Sorgen . "
Und dann besprechen wir alles zusammen . Ueber -

haupt behandelt sie mich wie einen richtigen Men¬
schen, einen Menschen ihres Alters .

Und deshalb kann ich ihr alles erzählen , sie
würde nie ein Sterbenswörtchen verraten . Nicht
einmal das Ehrenwort braucht man ihr abzunehmen .

So ftagt si« nie nach den Briefen , die ich
bekomme — darum zeig « ich sie ihr natürlich von

srlbst . Sie verlangt nicht , daß ich mit meinen 50

Pfennigen Taschengeld Ersparnisse mache , nicht , daß
ich meine Freundinnen nach ihrem Geschmack aus¬

wähle . Zufällig haben wir allerdings den gleichen
Geschmack. Und abends sitzt sie auf meinem Bett¬

rand , und ich kann chr all die Märchen erzählen ,
die ich mir so auSdenk «. Si « sagt nie : . „ Lügen¬
geschichten ". Und einmal haben wir sogar zusammen

einen Stretch gemacht . Sie ist heimlich mit mir in
di « Konditorei gegangen und ich hab « sie zu einem
Stück Apfelkuchen eingeladen . Niemand hat daS

erfahren . Das ist unser Geheimnis . Mir geht es
eben viel besser als den meisten Kindern .

Haben Sie einmal beobachtet , wi « es bei den

Spiel zugeht , das die keinen Kinder „ Papa und
Mama " nennen ? Dann sitzt der Papa mit der
Brille auf ver Fußbank und sagt zu den Puppen :
„Stört mich doch jetzt nicht immer , ich muß arbei¬
ten . " Und die Mama prügelt die Kleinen um nichts
upd wieder nichts , schreit das Dienstmädchen an und

empfängt Besucher , di « zu den dummen Puppenkin¬
dern in herablassendem Ton sagen : „ Nein , Baby ,
bist Du aber groß geworden . Eine richtige junge
Dam« , nun muß ich wohl bald Sie zu Dir lagen ?"

Klein « Thronst
Der BanMellor .

Bon Rhedo .

Lin Dankdirektor hatte
Sich in ein Weib verseh».
Er war so weich wie Watte
Und kurz wie eine Ratte ,
Doch sie war groß und schön.
Der Bankdirektor streckte
Sich wie ein Gumtniseü .
Doch wie er sich auch reckt «,
Erreicht im Endeffekte
Er nur ihr Hinterteil .
Doch stört ihn das nicht weiter
Er nahm ein « n Sack voll Geld
Und stieg behend und heiter
Empor auf goldener Anter

Zu ihr als Mann und Held .

Indische NauklerfunMMe .
Die hypnotisierte Vase . — Da - Mädchen im Kord .

Mit Recht gelten die indischen Jogis ( Fakire )
für die geschicktesten Gaukler der Welt . Selbst die
charfsimrigen abendländischen Forscher haben bis

heute eine ganze Reihe ihrer Kunststück « nicht völlig
aufkären können . Die glänzenden Täuschungen und
Handfertigkeiten der Jogis , ihr Bauchreden und
Hypnotisieren usw . , haben sie sehr beliebt gemacht .
Auch in den entlegendsten Gegenden des Landes
fehlen sie nicht . Sehen wir uns die Vorstellung
eines solchen Gaukers einmal an

Hager , kaum bekeidet , ein unheimliches Feuer
in den Augen , hockt der Yogi auf deut Erdboden .
Unser Magier lenkt gerade die Aufmerksamkeit der
Zuschauer auf die Veranda eines gegenüberliegen¬
den Hauses , deren Balustrade von hohen Blumen¬
vasen in einzelnen Abständen geschmückt wird . Der
Zauberer nähert sich der einen Eckvas « bis auf einige
Schritte und beginnt sie mit starren Blicken zu
durchbohren , indem er die Arme abwehrend gegen
sie ausstreckt . Es hat den Anschein , als bewege sich
die Vase . Die Blumenköpfchen zittern und jetzt
neigt sie sich ihm tatsächlich entgegen, - bis sie einen
Winkel von ungefähr 45 Grad erreicht ha : und so
auf der Kante de - Bodens stehen bleibt . Indessen
sind die Blumen immer noch nicht zur Riche ge¬
kommen . Der Jogi tritt nun einen Schritt vor¬
wärts ; der obere Teil der Base beschreibt die gleiche
Richtung . Er neigt den Oberkörper zurück ; die
Vase bewegt sich nach vorn . Er beugt den Oberkör¬
per vorwärts — stets folgt die Base den Bewegun¬
gen , bis er mir seinen Armen durch die Luft fahrt ,
als wolle er ein unstch . bares Band zwischen ihm und
der Vase durchschneiden . In diesem Moment stellt
sich die Vase wieder aufrecht auf ihren gewohnten
Platz . Ebenso - verblüfft - das folgende Kunststück des
Jogis Die Begleiter errichten ein 1 >4 - Meter hohe »
Gerüst auS Bambusstäben, , auf - das einer von ' Ihnen
gehoben wird . Er nimmt mi : übergeschlagenen
Beinen Platz , während ihm der Jogi die »ütiae
Haltung gibt . Ucber die nach unten gekehrte Hand¬
fläche des einen ausgestreckten Armes schiebt er sei¬
nem Begleiter einen der am Boden liegenden Bam¬
busstäbe , der gerade so lang ist , um bei Berührung
der Randfläche nicht umzufallen . Die Augen starr
aus den Gefährten gerichtet , beginnt der Jogj ihn
zu hypnotisieren , bis der Körper steif wird und ihm
die Augen zufallen . Den Blick weiter fest auf ihn
gerichtet , zicht mm der Magier einen Bambusstab
nach dem anderen aus dem Gerüst , bis — der Zu¬
schauer meint zu träumen — der Mann tatsächlich
frei in der Luft hängt und erst nach Sekunden , steif
wie ein lebloser Gegenstand , auf das Unten liegende
Kissen fällt , worauf er aus der Hypnose evwacht .

Nun zeigt der Jogi der Zuschauermenge einen
Korb , und zwar handelt es sich, wie jeder sich über¬

zeugen kann, ' um einen gewöhnlichen , nach unten
breiter werdenden Deckelkorb . Aus seinen Befehl
zerrt man ein bildhübsches Hindumädchen heran , das
aber ebenfalls zu ihm gehört . Nachdem ihm trotz
heftigen Sträubens die Hände auf dem Rücken zu¬
sammengebunden werden , bis es sich nicht mehr
zu rühren vermag . Nur mit Mühe läßt sich daS
Menschenbündel in den Korb hineinzwängen , den
der Jogi mit einem Tuch bedeckt . Er "ergreift ein
scharfes Schwert , zieht das Tuch vorn Korb und
durchsticht ihn jetzt erbarmungslos von allen Seiten .
Erschütternde Schreie deS Keinen Mädchens dringen
an das Ohr der Zuschauer , die - mit Entsetzen be¬
merken , daß sich der Korb infolge des sich in hefti¬
gen Schmerzen windenden Mädchens bewogt . Doch
immer noch sticht der Jogi auf sein Opfer ein . Die
markerschütternden Schreie gehen allmählich in ein
Wimmern über und schließlich hören sie ganz auf .
Der Korb steht ganz unbeweglich , nur ! ms Blut
rieselt Tropfen für Tropfen aus den Korbmaschen
in den Straßensand . Der Jogi , endlich in seinem
grausamen Werke innehaltend , reinigt daS Schwert
vom Blut und öffnet den Korb . Scheinbar er¬
schreckt blickt er hinein , er ist leer und nur das Netz
fällt heraus . Klagen - ruft er nach dem Kinde , da¬
gesund , lächelnd und schön wie zuvor , aus den Rei¬
hen der verblüfften Zuschauer hervortritt und auf
seinen Gebieter zrrschreitet , der es liebevoll in die
Arme schließt . F. B

Ein 84 Pfund schwerer Aal . Der größte Lot ,
den man bisher jemals geseben hat , wurde kürzlich
in dem schottischen Hafen Aberdeen gefangen
Dies Riesentier wog nicht mehr al » 84 Pfund urtt
hatte eine Länge von mehr als sechs Fuß . M" -

hielt dies llntier zunächst für eine Schlange. < Ho "
fentlich ist es nicht eine „Seeschlange " gewesen ' :
An der schottischen Küste zeigen sich im allgemeinen
keine besonders großen Aale , so daß dieser Fang
sehr überraschte Sehr große Aale dagegen wen »

sie auch nicht gerade die Größe des in Aberdeen

gefangenen erreichen , sollen ständig im Meerbusen
. von Biscahä heimisch sein . Der schottische Aal dürste
sich vielleicht von dort nach Norden verirrt haben .
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Line Million Ratte « in Budapest . Nach Fest¬
stellungen von Budapester Sachverständigen gibt eä

in der ungarischen Hauptstadt über eine Million

Ratten , die jährlich einen Schaden von 37 Mil¬

lionen Pengö verursachen . Es wurde beschlossen ,
im Dezember in sämtlichen Häusern der S' . aLt

einen großzügigen Vernichtungskrieg , gegen die

Tchädliltge durchzuführen .
Arie - zwischen Katze «» und Schlangeusreundru .

Im Londoner zoologischen Garten lebt ein «

Riesenschlange — Boaeoustrictor . Solche Schlangen
gibt es auch in anderen zoologischen Gärten

Europas . Um die Londoner Boa ist aber in diesen
Tagen ein Streit ausgebrochen . Die Londoner Gesell¬

schaft der Tierfreunde verlangte , daß di « Schlange
getötet werde , und zwar auf grausame Art : durch
Hungertod . Diese Forderung wird damit begründet ,
daß die Boaschlange nur mit lebendigen Tieren

ernährt werden kann . Die Boa im Londoner Zoo
bekam regelmäßig klein « Katzen zu fressen . Die

Tierfreunde sind darüber empört . Die Verteidiger
der Schlange weisen daraus hin , daß diese Schlan¬
gen überall in den ZooS mit kleinen Katzen oder

Kaninchen ernährt würden und daß die Ändoner
Boa in dieser Beziehung keinesfalls pine Ausnahme

darstelle . Da es ein « Sache der Unmöglichkeit sei ,
die gastronomischen Gewohnheiten dieser Schlangen
umzuändern , bliebe eben nichts anderes übrig , als

sie mit kleinen Katzen zu füttern . Außerdem sei
das Schicksal der kleinen Katzen gar nicht so grau¬
sam , wie es im ersten Moment scheint . Denn in

den Käfig der Schlange gebracht , würden die Katzen
durch den Anblick der Schlange sofort gelähmt und

verlören völlig das Bewußtsein . Die Londoner Tier¬

freunde erklären sich mit dieser Begründung nicht
zufrieden und behaupten , es sei eine Grausamkeit ,
mit den armen kleinen Katzen auf diese Art zu ver¬

fahren . Der Streit ist noch nicht entschieden .

Kunst und Wissen .
Bou der Deutsche « Musikakademie . Tas Pro¬

gramm des zweiten diesjährigen öffentlichen Kon¬

zertes der Prager Doulschen Musikakademie war ein

durchaus romantisches . Es enthielt Franz Schu¬
berts schön « Klaviersonate in A- Dur , den ersten
Satz ' aus Felix Mendelssohn - Bartholdys
Violinkonzert , die große E- Dur - Avie des Hans Hoi-
ling aus der gleichnamigen Oper Heinrich Marsch -
ners , Friedrich Chopins Ballade in G- Moll für
Klavier und Johannes Brahms H- Moll - Rhap -
sodie für Klavier . Für das wegen Erkrankung des

Vortragenden vom Programm abgesetzte Biolin -

konzert von Goldmark wurde in letzter Stunde «in

weiteves romantisches Werk , ein Concertino für
Klarinette und Klavier von Neissiger als Er¬

satznummer «ingeschoben . Man lernte diesmal eine

Reihe neuer Talente kennen . Das benterkensiverteste
unter ihnen war der Geiger Leo » Surujou ,
der , von Ella Pollak ornfühlend und diskret b«-

glsitet , ebenso schönen und großen Ton wie Gefühl
und Temperament offenbarte . Klangvolles Stimm -

material zeigte der Baritonist Reinhold Popo «
viö ; der Höhe zu ist die Nimm « aber noch entwick¬

lungsbeidürftig , in der A: « mführmtg bedarf sie noch

gründlicher Schulung . Neu waren auch die Pia n i -

sttnnen Martha Engländer und Martha
Ehrlichs erstere noch etwas sehr zaghaft , letztere
zu wenig rhythnrisch . Die künstleri !s. chen Fähigkeiten
der Pianistin Dorothea Ruzitschka und des

Klarinettisten Ernst Höfer haben wir schon
bei früheren Gelegenheiten gewürdigt . Die das Kon¬

zert erfolgreich bestreitenden Elevinnen und Eleven
waren aus den AuSbildungsllasscn der Professoren
Josef Langer , Eugen Kal ix und Irma Tusch¬
kau ( Klavier ) , Hans Koch ( Violine ) , Konrad
Waller st « in ( Gesang ) und W. Jirtschak
( Klarinette ) . Der Konzertabend war sehr gut besucht ,
was unserer Deutschen Musikokademi « im künstle¬
rische » und geschäftlichen Sinne sehr zu gönnen ist.

e. J.
Spielplan des Rene « Deutsche « Theaters .

Donnerstag ( 38 —1 ) , 7 Uhr : „ Viktoria und

ihr Husar " . Freitag ( 34 —2 ) , 7 Uhr : „ Di -

Räuber " . Samstag ( 33 —3 ) , 7 % Uhr : „ Gral
von Luxemburg " . Sonntag ( 36 —4 ) , 11 Uhr :
Kammermusik ; 2 % Uhr : K. - V. und ArbeU -

nehmervorstellg . : „ Vik1oria und ihr Husar " ;
7 Uhr : Premidre : „ Simone Boecanegra " .
Montag ( 37 —1) , 7 ) 4 Uhr : „ Der Unwider¬

stehlich e" .

Spielplan der Kleine « Bühne . Donnerstag ,
7 ) 4 Uhr : » Lügner und Nonne " . Freitag ,
7 Yi Uhr ( Kulturverbandsfreunde ) : „ M eine

Schwester und ich " . SamStag , 7 ) 4 Uhr :

„ Der Unwiderstehliche " . Sonntag , 3 Uhr :

„ Die LS und erb ar " ; 7 ) 4 Uhr : „ Die Wun¬

derbar " . Montag , 7 ) 4 Uhr : „ Mel ne

Schwester und ich ".
* * *

„ Der Kampf mit dem Fachmann . " E. I .
In meinem gestrigen Artikel über Begabtenaus¬
lese durch Vivisektion ist zu lesen :

,Der praktische Arzt — und , da der allg .
prakt . Arzt im AuSsterben sein soll , unseretweg - r .
auch der Spezialist — hat ja , wenn er in Praxis
tritt , ohnehin vergessen . - . . "

Hier könnte , wie mir bedeutet wird , auch die

Lesart entstehen , daß „ unseretwegen auch der

Spezialist im AuSsterben sein kann " . Ter Irr¬
tum im Tonfall der Einschaltung kann leicht
diese Deutung herbeiführen . Ich stelle also fest ,
daß es eindeutig heißen muß «

, „ Der praktische Arzt und unseretwegen —

da der allg . prakt . Arzt im Aussterben sein , soll
— auch der Spezialist , hat ja . . . "

An Sinn und Tendenz der Polemik ändert sich
damit nichts ; wir wollen aber , wenn wir die

Aerzte schon hart anfassen , doch nicht in den

Verdacht kommen, , sie allesamt , gleich aufs Aus -

sterbe - Etat gesetzt zu " haben .

Werte Genossen !

Wir werden , wie im Vorjahre , wieder die

Neujahrs rnfflclHiiiüfii
in unserem Blatte veröffentlichen . wodurch den Genossen die mit den Neujahrsgratti -

lationen verbundenen erheblichen Unk sten erspart bleiben . Die von Jahr zu Jahr

steigende Anzahl der Erhebungen zeigt daß diese Einrichtung einem lange gehegten

Bedürfnis entspricht .

Die Enthebungen werden , nach Orten geordnet , erscheinen und lediglich Namen

und Beruf enthalten . Eine Enthebung wird mit KC 5 . — berechnet .

Werte Genossen !

Wir ersuchen Sie . die tieferstehende Enthebungsbestetlung frdl . aaszufüllen und

umgehend au uns einzusenden . Die Bestellungen müssen bis spätestens 10. Dezember

bei uns einlangen . »

Bei dieser Gelegenheit ersuchen wir Sie noch , den entfallenden Betrag mit der

Abonnementgebühr pro Dezember einzusenden , da wir nur die bezahlten Enthebungen

einschalten können .

Wir rechnen zuversichtlich damit , daß Sie von unserem Angebote Gebrauch

machen werden und zeichnen mit Parteigruß -

Verwaltung des . Sozialdemokrat

Prag II . . Nekazanka 18.

. Hier abtrennen ! , i — .n. Hier abtrennen ! — —

Neujahrs - Enthebung
für „ Sozialdemokrat “ .

ich bestelle hiernit unter dem Naincu ........

eine Neujahrsenthebung zum Betrage von K5 5 . — und sende Ihnen diesen Betrag

gleichzeitig mit der Abonneiuentsgebühr pro — ein .

Unterschrift :

Beruf

Aus der Partei .
Bezirtsarbeitertagung lu Awug .
Unsere Partei macht im Wahlkreis Pilsen - Bud,

weis gegenwärtig di « besten Erfahrungen mit der

Beranstaltutig von sogenannten Bezirksarbei .
ter tag un gen . Diese werden analog den übli¬

chen Bezirkskonferenzen einberufen , doch ist deren

Forum ein weitaus größeres , da sie sich unter

Beteiligung aller sozialdemokratischer Organisationen
des betreffenden Gebietes vollziehen . Die Bezirks¬
arbeitertagungen gestatten denn auch , da sie immer

ganztägig veranstaltet werden , eine eingehende Be¬

handlung aller Fragen der Politik und Wirtschaft
sowie der organisatorischen Angelegenheiten ,

Eine besonders gut gelungene Bezirksarbeiter¬
tagung fand am vergangenen Sonntag für das
Gebiet Staab - Dobrzan in Zwug statt . Gegen
200 sozialdemokratische Vertrauensleute hatten sich

zu ernster , gründlicher Beratung eingefunden . Das

Referat über ' die organisatorischen Fragen erstattete
Genoss « Gebietssekretär T i ck; über di « wirtschaft¬
liche Lage und die politische Situation der Arbei¬

terklasse referierte Abgeordneter Genosse Jaksch .
Die Tagung faßt « nach durchaus sachlicher Beratung
nachstehende Resolution :

„ Die Konferenz billigt die Politik der Par¬
tei und spricht dem Fürsorgeminister Dr . Czech
für seine im Dienst « des Proletariats geleistete
Arbeit Dank und Vertrauen aus .

Die Konferenz verlangt aber auch von der

Regierung , daß In den kommenden schweren Win -

termonaten alle Kräfte der öffentli -
chen Verwaltung auf die Linderung
der Arbeitslosennot , auf die Be¬

schaffung von Arbeitsmöglichkeiten
und auf die Förderung des Preisab¬
baues konzentriert werden .

Gleichzeitig spricht die Konferenz die Ueber -

zeugung aus , daß zur Wirtschaftskrise die umfas¬
sende Organisierung derkleinbäuer -

lichen Selb st Hilfe und ein weiterer . Aus¬

bau der Konsumgenossenschaften
notwendig sind . Alle beschäftigten Arbeiter ge¬
hören in die Reihen der freien Gewerkschaften ,
all « Kleinbauern und Häusler gehören in die freie

Kleinbauernbewegung , alle Konsumenten In Stadt

und Land gehören in die Konsumvereine !

In dieser schweren Zeit ist der Ausbau der

Partei und ihrer Presie , Förderuttg der Kultur¬

organisationen , namentlich der Jugend - und

Turnbewegung , Heranziehung der Frauen und der

Jugend zu den Idealen des Sozialismus höchste

Pflicht der sozialdemokratischen Vertrauensmän¬

ner und Klassenstreiter .
Der herrliche Wahlsieg der österreichischen

Sozialdemokratie ist ein Beweis , daß eine ge¬

schlossene Arbeiterbewegung unüberwindlich ist .
Er lehrt , daß das Proletariat nur durch eigene

Pfiichwersäumnis und Uneinigkeit geschlagen wer¬

den kann . ■

So ruft die Bezirksarbeitertagung in Zwug
den arbeitenden Menschen des Gebietes Staab -

Dobrzan zu , sich geschlossen um das Banner der

Sozialdemokratie zu scharen , allen feindlichen An¬

stürmen Trotz zu bieten . und mit Leib und Seele

für die Befreiung der Arbeiterklasse einzutreten
Es lebe die internationale Einheit des Pro¬

letariats !

Toziatdrmokratisth « Studentengruppe . Freitag ,
21. November , spricht Genosse HarrhFreund
( R. S . B. ) über „ Dir Lage der Arbeiterklasse in

Rußland . " Ort : Hinterhaus des Caf4 Continental ,

Graben 17, 2. Stock . Zeit : 20 Uhr . Partei - und

Jugendgenossen herzlichst eingeladen ! — Montag ,

24. November , Fortsetzung des soziologischen Semi -

nares . Seminarleiter : Genosse Morton . Ort und

Zeit : Graben 17, 2. Stock ( Hintergebäude ) , 20 Uhr.

öW * MI * MklMk
Der erfte Beroanös ^ cha ^ ^ mungsturs
ves Arbeiter - Lucn« uuo ^por . veroanves ,

welcher am 1. und 2. Ilovember 1930 tu Zuckmantel

bei TeMtz - Schömm stattsand , wurde von 22 Dele¬

gierten der Kreis « und Bezirk « besucht . Der 1. und

4. Kreis war nicht vertreten .

Schachgenosj« Fritz Woog Leipzig , welcher

an diesem Kurse als Lehrer und Vortragender

wirkt «, spielte auf 3s Brettern simultan . Cs betei¬

ligten sich alle Delegierten und Genossen aus

Teplitz , Tunr , Wisterschan , Zuckmatnel - Tischau . und

Hostomitz . Trotzdem wir unsere stärkste Spielmacht

aujboten , gewann Gen . Woog 22 , remtjverte 7

und verlor nur ö Partien . Spieldauer 1. 5 Stunden .

Pünktlich , wie festgesetzt , faudett sich am näch¬

sten Tage all « Kursteilnehmer in Zuckmantel im

Gemeiudefitzungssaal« ein . In Vertretung des

Bundes-Schachausschusses eröffnete Gen . Patz den

Kurs und begrüßt « all « Erschienenen.
Nun begann Gen . Woog mit seinen treff¬

lichen Borträgen , welch « mit größter Ruhe und

Aufmerksamkeit verfolgt wurden . Er behattdelk

an diesem Tage : 1. Tie Abhaltung von Anfänger¬

kursen : 2. Eröffnungen ; di « italdenifche Partie , die

spanische Partie , das angenommene Tamengambii

und das abgelehnte Damengambit in vielen

Varianten .
Der Abschluß des 1. Kurstages war die

1. Bundes-Schachkonferenz , welche um 7 Nhr abends

im Gasthaus „ Saazer Bürgerbräu " in Zuckmantel

abgebalten wurde

Das Wichtigst« aus dieser Konferenz : Gen .

Fr . Woog spricht einleitend über die Bedeutung ,

Zweck und Ziel der Schachbewegung innerhalb der

Arbeiterschaft . Er schildert die Gegensätze zwischen

der bürgerlichen und unserer Schachbewegung.
Während der bürgerliche Sport im allgemeinen

die breiten Massen vom Klassenkamps abzulenken
versucht , muß unser Sport daM dienen , das geistige
Fundament für den Klassenkamps zu bilden . Di «
Schachbewegung erfüllt eine Kultuvaufgabe , indem
sie die Arbeiter zum logischen Denken erzieht und
damit einen fruchtbaren Boden für das Wachstum
der Idee des Sozialismus vorbereitet .

Gen . Patz , Zuckmantel, als technischer Leiter ,
bericht «! , daß die Schachspart « seit ihrem Bestehen
( Sänner 19A ) einen erfreulichen Ausstieg genom¬
men hat , an dem besonders der 5. und 6. Kreis
beteiligt sind. Die Schachspart « zählt heut « schon
13 Sektionen mit über 600 Mitgliedern . Im Jahr «
1329 —1030 wurden bereits ÄuSscheidungskämpf «
nm die Bezirks - , Kreis - und BundeSmeisterjchaft
im Söchser-Mannschaftskampf abgewickelt , welche
sich durchwegs einer starken Teilnahme erfreuten .

Arbeitsplan ISA . 1. Durchführung der Be¬
zirks - , Kreis - uud Bundesmoisterschofl im Einzel -
und Sechßnc- MannschaflSkampf; 2. Werbeaktion ,
orgapiswtovljche Erfassung aller noch absÄlsstehenden
Schach freunde und Schachinteressenten .

Der BundesauSschuß brachte « inen Antrag zur
Einführung einer Jahvesspartenmarke von 5 K mit
berechtigter Begründung ein . Nach längerer Debets
wurde derselbe gegen ein « Stimme angenommen .
Einhebung derselben ab 1. Jänner 1931 .

Nun folgte «ine reichhaltige Debatte über ver¬
schiedene wichtig « technische sowie organisatorische
Angelegenheiten , welche zum Aufstiege unserer
Spart « von großer Bedeutung sind.

Nachdem durch den großen Aufstieg die zu er¬
ledigende Arbeit von einem Getrosten nicht mehr
bestri . ten werden kann , wurden folgende Genossen
gewählt :

Ten administrativen Teil führt . von nun an
der Vorsitzende Gen . Hudeöek Wenzel , Bezirks -
Krankenversicherungsanstält, Teplitz . Dem technischen
Leiter Gen . Patz Alois , Druck - und Verlagsanstalt ,
Teplitz , würden für den PartienteU Gen . Schöpka
Josef , Bezirkskrankenkassa, Komotau , und für den
Problemteil Gen . Hyna Josef , Hostomitz bei Dux ,Obere Kolonie Nr . 40 , zugeteAt . Alle Schachgenosien
werden ersucht, ihre Einsendungen an vorstehende
Adressen zu richten .

, Int Schlußwort dankt Gen . Hudeöek den Kon «
ferenzteilnehmern für die vielen guten Anregungenund ersucht alle Funktionäre , in ihren Wirkungs¬
kreisen im Sinne der heutigen Konferenz zu arbei¬
ten und damit an der so schönen Entwicklung un¬
serer jungen Sparte Anteil zu nehmen . Er schließt
nach v ie veinhal bst rindiger Dauer die äußerst anre¬
gende und auf hohem Niveau stehende erste Bun¬
desschachkonferenz.

Borträge .
Tierschutzvorträge . Das Mrufte tum für Schul¬

wesen und Voltskultur , hat dem Deutschen Tier¬
ischutzverein Prqg XII . , Fochstraßc, die Bewilligung
erteilt , hurch sein Mitglied , H. Dr . O, . Sch War¬
an den lieuifchen BolkS « und ' Bürgerschulen Größ -Prags Ai Tierschutzvorträge mit . Lichtbildern abz «,
halten . Die Borträge finden bereits statt .

Der Film .
LU Dagover uno Theodor Loos nach Prag .Regisseur Karel An - on beginnt am Donnerstag im

Prager A- B- A. elier mit den Ausnahmen zu seinemneuen Ton - und Sprechsilm „ Die Affair « des
Obersten Redl " , dessen Drehbuch nach dem gleich -uamigen Bühnenstück von E. A. Longen der fran¬zösische Schriftsteller Benno Vigny geschrieben hatund der sowohl eine deurfche als auch eine tschechischeFassung aufweisen wird . Tie Titelrolle wurde dem
Berliner Reinhardt-Schauspieler Theodor Loos au -
vertraut , für die Rolle der russischen Gehsimagentindie deutsche Filmschauspielerin Ljl Dagover ge¬wonnen . In den übrigen tragenden Rollen sindnoch die Herren Hans Götz , und Friedrich Hölz -l i n vom Deutschen Theater in Prag beschäftigt . An
der Kamera stehen Eduard Hovsch uud W. Wich , die
Begleitmusik schreibt Willy Engel - Berger , die Bau¬
ten errich . et der Wiener Architekt Berger .

Der „Feldmarschall " in Berlin . Die Urauffüh¬
rung des Vlasta Burian - Filmes „Der . ! . u. k. Fcld -
marphall " in Berlin , wu . de endgültig für AnfangDezember ' festgesetzt . Der Titel des Filmes lautet in
Deutschlaird hnit Zensurentscheid — „ Der falsch «
Feldmarschall " , dagegen ist das Bildwerk in Teutsch -länd . jugendfrei , während « S bei uns kür Jugendlichenicht zugänglich ist .

Litermur .
Heinrich Rittershansen : Arbeitslosigkeit und

Kapitalbildung . Jena - Verlag von Gustav Fischer1330 . Der Verfasser glaubt , daß die überaus großeArbeitslosigkeit von 1330 darin ihre Ursache habe ,
„ daß di « seil 1911 rückständigen Rationalisierungen
von 1925 an in wenigen Jahren nachgeholt wur¬
den . " Um diese Arbeitslosigkeit zu beseitigen , sollendie Banken den Unternehmern Kapital vprschietzen .
damit dftse mit den ArbeitÄosen Bauten aufführen .
Dazu wäre allerdings di « Senkung des Zinsniveaus
erforderlich. Der Verfasser geht soweit , zu behaup¬
ten, , daß man damit die Arbeitslosigkeit beseitigenkönne . —- Dagegen seien ( im Rahmen einer kurzen
Buchbesprechung ) zwei Einwand « erhoben . 1. Die
Krise läßt sich im Kapitalismus wohl lindern , aber
nicht beseitigen. 2. Der Unternehmer investiert
pur mit Aussicht aus hohen Gewinn . Der Ver¬
fasser geht also att den Gesetzen der kapitalistischen
Marktwirtschaf : einfach vorüber . st.

Taub .
C k?e kritzb a k te ü r : Wilvelm N re ft u e t
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